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Iss Sreiklaffeiihlms M« die Verg-
arbeiler.

Es ist eine der wichtigsten Fragen des preußischenWahlrechtskampfes, wann endlich die große Masse der
Bergarbeiter sich ganz klar darüber werden wird , was ge¬rade für sie in diesem Kampfe auf dem Spiele steht .Darum verdienen die schwarzblauen wie die nationallibe¬ralen Scharfmacher des Abgeordnetenhauses Dank dafür ,daß sie durch ihre Angriffsinterpellationen gegen die Berg¬arbeiterbewegung das wahre Gesicht der Dreiklassenkam-
mer gezeigt haben. Niemand wird dem preußischen Klas¬senhause den Ruhm absprechen können, das arbeiterfeind¬lichste Parlament der Welt zu sein . Es war eine Orgiedes Hauses , die am Montag das Haus an der Prinz -
Albrechtstraße durchtobte, es waren die niedrigsten In¬stinkte einer in ihrer Macht bedrohten besitzenden Klasse,die hier in rücksichtslosester Weise zur Entladung kamen .Bis zur linken Ecke des Hauses heran waren sie alleein Herz und eine Seele . Keine der dreisten Entstellungender Wahrheit , keine tolle Verleumdung , die hier nichtdutzendmal wiederholt wurde.Wer sind diese Leute, die in solchem Ton zum arbei¬tenden Volke Preußens zu reden wagen? Was gibt ihnendas Recht , sich als Herren des Landes aufzuspielen? Ver¬
gessen wir nicht , daß diese Versammlung , die gegen die
aufsteigende Macht der Arbeiterbewegung Tod und Ver¬nichtung speit, selbst ein dem Tode geweihtes Parlamentist. Dieses Haus , dem schon vor säst zwei MenschenalternBismarck in wegwerfendem Ton das Recht einer Volks¬vertretung absprach , steht auf dem wankenden Grundeines Wahlsystems, das kein vernünftiger Mensch mehrzu verteidigen wagt , das , vom König, von der Regierung ,vom Hause selbst längst preisgegeben , sich nur noch durchdie Erhaltungskraft des Trägheitsgesetzes behauptet.

Jeder einzelne dieser wahnwitzigen Arbeiterfeinde istauf Grund eines Wahlrechts gewählt, das an blödsinnigerUngerechtigkeit seinesgleichen auf der Welt nicht mehrfindet. Keiner von ihnen kann sich ein Volksvertreternennen, ohne daß ihm die ganze Welt ins Gesicht lacht .Jeder aber von ihnen fühlt das Unrecht, die Unhaltbar¬keit seiner Stellung , jeder von ihnen weiß, daß die scham¬lose Komödie dieser jParlamentsspielerei in absehbarerZeit ihr Ende finden muß und daß es die Arbeiterklasseist, die ihr dieses Ende bereiten wird . Und diese Gewißheitist es, die diese Leute so blind und toll macht .Aber der Haß ist ein schlechter Berater . Er hat sie insine Wahnvorstellung hineingehetzt, nach deren Zerstörungihnen vor Schrecken der Atem ausgehen wird . Sie lech¬zen nach einer Niederlage der Arbeiter , wünschen eineblutige Unterdrückung des Ausstandes und erhoffen vonihr einen Rückgang der Arbeiterbewegung . Gute Hasser ,schlechte Politiker .
Aus der Geschichte der Sozialdemokratie und dermodernen Gewerkschaften , dieser „großartigen Bewegungzur Befreiung des vierten Standes "

, hätten sie lernenkönnen , daß die Arbeiterbewegung an den „Niederlagen "
nicht stirbt , die ihr die brutale Uebermacht der herrschen¬den Klassen beibringt . Wäre es möglich , sie durch Polizei¬säbel und Militäraufgebot , durch Ausuahinegesetze, Klas¬senjustiz , Unternehmerwillkür zu vernichten, ach, wie langeschon wäre von ihr nichts mehr vorhanden . Und verloreneStreiks ? Jede große Gewerkschaft hat in ihrer Geschichtesolche traurige Kapitel zu verzeichnen und wenigen orga¬nisierten Arbeitern ist die Erfahrung erspart geblieben,was es heißt , nach einem Mißerfolg der gewerkschaftlichenAktion in die Frohn des Kapitals zurückkehren zu müs¬sen . Aber stets hat die Arbeiterbewegung es verstanden,aus ihren Niederlagen zu lernen und nie hat es langegedauert, bis sie auf die Kampfplätze, die sie vor derMacht der Feinde räumen mußte , stärker und entschlosse¬ner zurückkehrte .

Die preußischen Abgeordneten und Minister , die keineVolks Vertreter sind, wissen und verstehen auch nichtsdom Wesen einer Volksbewegung . Sonst hätte nichtHerr Stroßer , der nach seiner Meinung zu erwartendenNiederlage der Arbeiter entgegengejubelt, hätte HerrSydow nicht bestätigt, daß er als Vertreter fiskalischerZechen sich als Zechenaywalt und mit dem Zechenkapitalsolidarisch fühlte , hätte nicht Herr v . Dallwitz seinen groß¬artigen Mobilisierungsplan zur polizeilichen Unterdrück¬ung von Arbeiterausständen so unvorsichtig enthüllt .Darin drückt sich die tiefe Volksverachtung dieser Menschenaus , daß sie meinen , die Arbeiter würden vor den wildenAllüren eines bis zum Größenwahnsinn geblähten Her¬rentums erschreckt und demütig zu Kreuze kriechen, statt ,wie es sich gehört, ehrlichen Haß mit ehrlichem Haß zubeantworten und auf einen Schelmen anderthalbe zusetzen !

Bergarbeiter , lernt eure Herren kennen! Begreift , daßdas Dreiklassenwahlrecht euer schlimmster Feind ist , er¬kennt aber auch , daß die Macht dieses Feindes morsch istund daß es nur noch eines kräftigen Stoßes bedarf, um
sie in Trümmer zu legen ! Feinde werden zittern , wennes einmal heißen wird : Die Bergarbeiter einiggegen das Dreiklassenwahlrecht !

*

Die Polizei im Solde des Zechenverbandcs.
Aus Bochum wird uns geschrieben :Es ist nichts neues , daß das „private " Kapital unsermheutigen öffentlichen Leben gegenüber durchaus keineprivate -Stellung einnimmt . Sein Einfluß ist vielmehrüberall . Die Fäden beispielsweise, die sich zwischen unfernMinisterien in Berlin und den Kontoren der Gruben¬herren im Ruhrrevier ziehen, kennt der mit den Geheim¬nissen der Politik Vertraute genau und weiß, daß sie aufdie Haltung der Regierung oft einen weit größern Ein¬fluß ausüben als alles , was in den Parlamenten geredetund beschlossen wird .

Aber das dürfte selbst in Preußen kein alltäglicherVorgang sein, daß eine politische Behörde ganz offenkundigin den Dienst des Kapitals eintritt , von diesem dafürfinanziell ausgehalten wird und nun im Jnteresie ihrerAftraggeber Taten ausführt , die als eklatanter Verstoßgegen die guten Sitten bezeichnet werden müssen .Solche erbaulichen Dinge sind dieser Taae in einemBochumer Prozeß ans Tageslicht gekommen , der die weit¬
gehendste Beachtung der Oeffentlickkeit verdient . Ein er¬hebendes Bild , das sich uys vom Wirken der Polizei imRuhrrevier bietet ! Wählend die uniformierte Schutz¬mannschaft hier täglich durch ihre gegen wehrlose Arbeiterund Bürger begangenen „Heldentaten " von sich reden
macht -, und das Interesse des allmächtigen Grubenkapi¬tals mit Säbel und Revolsier schützt , stellt die politischePolizei ihre Beansten demselben Grubenkapital als be¬zahlte Spitzel und Spione zur Verfügung , um organisierteGrubenbeamte durch hinterlistige und ungesetzliche Denun¬ziationen brutalen Maßregelungen auszuliefern .Man vergegenwärtige sich noch einmal den Tatbestand .Im September des vorigen Jahres wurden gleichzeitig aufvielen Zechen eine große Anzahl Steiger wegen ihrer Zu¬gehörigkeit zum „Deutschen Steigerverbande " auf dieStraße gesetzt. Die Mitgliedschaft der Gemaßregeltenkonnte bloß durch einen groben Vertrauensbruch zurKenntnis ihrer Vorgesetzten gelangt sein, da wegen desbekannten Terrorismus der Grubenmagnaten die Mit¬gliederliste des Steigerverbandes streng geheim gehaltenwird . Der Verdacht lenkte sich auf die Post und gewisseIndizien sprachen in der Tat dafür , daß die Post stellen¬weise die Listen der Abonnenten des Verbandsorganespreisgegeben haben müßte . Denn die Maßregelungen be¬trafen fast immer Steiger des gleichen Postbezirks, wäh¬rend die in anderen Postbezirken wohnenden Steiger der¬selben Grube unberührt blieben.

Dieser Verdacht wurde auch in einem Artikel des „Tech¬nischen Grubenbeamten "
, Organ des Steigerverbandes ,offen zum Ausdruck gebracht. Von hier ging der Artikelin unser Parteiorgan , das „Volksblatt " über. Gegendieses stellte nun der Staatssekretär des Reichspostamtes,K r a e t k e , Strafantrag „ für die in Frage kommendenBeamten "

, und Genosse Pirenkämper hatte sich des¬halb vor der Bochumer Strafkammer zu verantworten .Die Verhandlung aber gestaltete sich zu einer einzigengroßen Niederlage für die Essener politische Polizei . Zwardie Mitschuld der Post konnte nicht erwiesen werden, weildie Polizeibehörde über diesen Punkt ihren Organen dieAussage nicht gestattete . Herr Kraetke also , derseine Beamten vor dem Verdacht des Verrats von Post¬geheimnissen reinigen wollte, prallte mit diesem Bemühenan dem Widerstand einer anderen Staatsbehörde ab , dieoffenbar ein großes Interesse daran hatte , daß über diesenPunkt kein Licht verbreitet werde.
Doch im übrigen förderte die Verhandlung einen Sach¬verhalt zu Tage , der uns vor die Frage stellt, ob wir nochdas Recht haben, von „russischen" Zuständen zu reden,oder ob nicht demnächst die Russen sich über preußischeZ u st ä n d e moguieren werden . Freilich machte es einigeMühe , diesen Sachverhalt aus den geladenen Zeugen her¬auszubekommen, denn sowohl die als Zeugen geladenenKriminalschutzleute wie der gleichfalls als Zeuge fun¬gierende Bergassessor Kraatz machten mit ihren Aussagendie größten Schwierigkeiten , sodaß die Verteidiger , dieRechtsanwälte Dr . Levy - Essen und Frank I -Dortmundihnen die Aussage fast zwischen den Zähnen hervorholenmußten . Fortwährend mußte das Gericht über die Zu-

lasiung von Fragen beschließen , da die Zeugen auf nichtsAuskunft geben wollten . Doch das Gericht stellte sich er¬freulicherweise auf den Standpunkt , daß ein Interesse ander Aufstellung des Tatbestandes vorhanden sei und ließdie meisten Fragen zu .

Und der Sachverhalt wurde ausgestellt! So hell, daßdie Herren Zeugen zitternd und angstschwitzend wie diearmen Sünder dastanden , daß man glauben mußte, s i eseien in Wahrheit die Angeklagten und die Verteidigungführe die Klage !
Hier das erbärmliche Fazit : Der Bergassessor Kraatzals Vertreter des Zechenverbandes setzt sich mit der poli¬tischen Polizei in Essen in Verbindung , um die Listen derMitglieder des Steigerverbandes herauszubekommen.Die "Polizei geht hierauf ein und ermittelt imAuf -

trag des Zechenverbandes die Listen . (Wie ,das wird von ihr nicht verraten . ) Herr Assessor Kraatzaber zahlt an die findigen Beamten . einige hundertMark „als Ersatz für Auslagen " ! Und schließlich werdendie ermittelten Steiger teils geMaßregelt, teils zum Aus¬tritt aus dem Verbände gezwungen. Einige müssen sogarnach Amerika auswandern , weil man sie auf die schwarzeListe gesetzt hat .
Diese ungeheuerliche Vergewaltigung des Koalitions¬

rechts ist also nicht nur unter dem Schutze der Polizei , son¬dern direkt mitHilfederPolizei vcw sich gegangen.Das reimt sich trefflich zusammen mit dem schrei nach ver¬stärktem Schutze des Koalitionsrechts und der persönlichenFreiheit "
, der jetzt immer lauter von unseren Regierendenerhoben wird . Die Regierung zetert über den angeblichen

„Terrorismus " der Sozialdemokratie und ihre eigenenOrgane stellen sich in den Dienst der allergrößten Terro¬
risten, leisten bei dem großen Kesseltreiben gegen die —
notabene völlig unpolitische und recht gemäßigte — Or¬
ganisation der Steiger die Dienste der Treiber und Spür¬hunde!

Und nun die Frage : Mit welchem Recht besorgthier die aus öffentlichen Mitteln unterhaltene Poli¬zei Aufträge privater Personen wie des Zechenver¬bandes . , Mit welchem Recht geht sie gegen den Steiger -
verband 'yor, der zwar den Grubenbaronen unbequem seinmag, gegen den sich aber vom Standpunkt des
öffentlichen Rechts aus nicht das mindeste ein¬wenden läßt " ? Und die blauen Lappen als Ersatz der
„gemachten Auslagen " ? Wer lacht da nicht ? Es war ein
anmutiger Augenblick, als in der Verhandlung sich der
Herr Bergassessor er st gar nicht mehr entsinnenkonnte , wieviel er den Polizeiorganen ausgehändigthabe und dann auf die geschickte Frage des Verteidigers
„Waren es vielleicht tausend Mark " ? , heraussiotterte :
„Nein, nicht ganz so viel .

"
Was gedenkt der Herr Minister des Innern in dieser

Angelegenheit, die ein öffentlicher Skandal ersten Rangesist , zu tun ? Wird ferner der Herr Staatsanwalt gegenden freigebigen Bergassessor und die mit so großen „Aus¬lagen " belasteten Kriminalbeamten und die mit so großen
„Auslagen " betasteten Kriminalbeamten ein Strafver¬fahren wegen Beamtenbestechung und Mißbrauchdes Amtes eröffnen? Wie gedenkt die Regierung den
durch das ungesetzliche Verhalten ihrer Organe schwer ge¬schädigten Steigerverbandes zu entschädigen ? — Es er¬
scheint dringend notwendig , daß alle diese Fragen i n d e n
Parlamenten zur Sprache kommen .

Welchen Eindruck das Gericht aus der Beweisaufnahme
gewann, zeigt am besten das Urteil : Genosse Pirenkämperwurde freigesprochen . 9hm sage nach dieser Ver¬
handlung noch jemand , die Sozialdemokratie setze das An¬
sehen der Polizei in der Oeffentlichkeit herab. Nein, sieselbst sorgt am besten dafür , daß der letzte Rest des Ver¬trauens zu ihrer Unparteilichkeit schwindet !

Lügenwut .
b . Der erste Tag der zweiten Woche ist der kritische Tagim Bergarbeiterkampf . Soweit sich bis jetzt überblicken

läßt , — Die amtlichen Zahlen sind durchweg falsch — stehtdas Gros der Bergarbeiter unerschüttert .Tie christlichen Führer und die Unternchmerprcssctobt ! Geht der Kampf nicht mit Gewalt zubrechen, dann geht es vielleicht mit List — so denken die
Gegner des gewaltigen Kampfes . Darum werden jetzt die
Lügen gleich Dutzendweise „abgegeben"

. Die frechste istwohl die heute — am Montag — im ganzen BochumerRevier verbreitet wurde : Der Beamte des Zcutralver -bandes, Löffler, ist mit 117 000 Mark durchgebrannt!Beinahe lustig wirkte die erste Richtigstellung der Lüge .Im Zentralbureau des Bergarbeiterverbandes , in Bo¬
chum, sind seit dem frühen Morgen die erwählren Beamten

tätig . Plötzlich klingelt es lebhaft ani Telephon.
„Hier Bergarbeiterverband , wer dort ? "

„Hört einmal,ist es wahr , daß Löffler mit 117 000 Mk. durchgebranntist?"
„Nein , das ist nicht gut möglich , denn ich b i nselbst am Telephon ! " Für . einen Moment herrschtelustiges Lachen im ganzen Bureau , dann dringt wiederder Ernst der Situation durch : „ Das muß sofort richtiggestellt werden ! " — Ter mit Hochdruck arbeitende Ver¬

bandsapparat hat eine Aufgabe mehr — die tausendste
Christenlüge zu charakterisieren. —
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daß erhebliche Abstriche , die der Reichstag bei den ein¬

zelnen Etats -Kapiteln macht , durch entsprechende Etats -

Ueberschreitungen wieder ausgeglichen werden . Das Zen¬

trum hat aber noch niemals den Etats -Ueberschreitungen

seine Zustimung versagt. Tie jetzige Taktik des Zentrums

läuft nicht auf eine Ablehnung , sondern auf einq^ Ver-

tagung der neuen Steuervorlagen hinaus und es kann

sich eigentlich nur darum drehen , ob die Regierung an

ihrem so ostentativ verkündeten Standpunkt : „Keine

Ausgabe ohne Deckung " festhält , oder ob sie wieder einmal

den Vogel auf dem Zaun spielt , der sich auch nach der

andern Seite drehen kann.

Hurlanü.
Rußland.

Gegen den Justizmord an den sozialdemokratischen Duma¬

abgeordneten ! Die sozialdemokratische Dumafraktion erhielt

vom Genoffen Branting folgendes Telegramm: „63 Ab¬

geordnete und 12 Senatoren der sozialdemokratischen Parla -

mentsfraktion Schwedens schließen sich einmütig dem Protest

der deutschen Abgeordneten an und wünschen Ihnen herzlich

Erfolg bei den Bemühungen, die Revision des Prozesses vom

Jahre 1907 gegen ihre unglücklichen Genossen im Sinne des

Rechts und der Gerechtigkeit durchzusetzen.
"

Saaircde Politik.
Zur Lkalifrage in Baden.

Da bei uns in Baden die Kalifrage momentan akut ist,

sei hier auf die Forderung eines K a l i m on o p o l s

seitens deS Reiches hingewiesen, die das führende Organ

des rheinländischen Zentrums , die „Köln . Volkszeitung" ,

am 23 . Februar ds . Js . aufstellt . Dieses Blatt sagt , daß

Wohl kein Monopol geeigneter sei , von Staatswegen

durchgesührt zu werden , als das Kalimonopol , und führt

hierfür folgende Gründe an :
1. Besteht zurzeit schon ein tatsächliches Kalimonopol des

durch Reichsgesetz organisierten Kalisyndtkats ; 2. handelt cs

sich dabei um ein Produkt , welches gewissermaßen ein natür¬

liches Monopol Deutschlands gegenüber dem Auslande bildet;

3. würde ein Kalimonopol nicht ausschließlich den Inland -

Verbrauch. sondern in gleich hohem Maße auch den AuSland -

vcrbrauch zugunsten des Reichs nutzbar machen ; 1 . befindet

sich der Kaliverbrauch nicht, wie der des Petroleums aus

r - cri loten Punkt mcr ;ur im Rückgang fonsei :: in steng

und stark steigender Aufwärtsbewegung; 5. würde das Kali.

Monopol nicht etwa nur 6 bis 7 Millionen Mark Ueberschuß

jährlich , wie das Petroleum , sondern bei konzentriertem Pro¬

duktionsbetrieb schon jetzt 40 bis 50 Millionen Diark jährlich

und in absehbarer Zeit leicht 150 bis 160 Millionen Mar!

Ueberschüffe jährlich liefern . Nach einer von Fachleuten an»

gestellten Berechnung fin-d zur Uebernahme der bereits in

Förderung befindlichen 80 Kaliwerke cttoa 700 Millionen

Mark Kapital erforderlich , zur Fertigstellung, der im Bau

begriffenen 100 Schächte eüva weitere 200 Millionen Mark ,

im ganzen also etwa 900 Millionen Mark . Deren Verzin-

sung und Tönung würde jährlich , hoch gerechnet . 50 Mil¬

lionen Mark beanspruchen , während schon bei dem heutigen

Kaliverbrauch unter Annahme konzentrierten Vollbetriebs

der für diesen Verbrauch erforderlichen 40 bis 50 Werke , ein

Bruttoübcrschuß von 90 bis 100 Millionen Mark zu erwarten

stände , sodaß dem Reich nach Abzug der Zinsen und Tilgung

etwa 40—50 Millionen Mark jährlich verbleiben , auch wenn

keinerlei Preiserhöhung des fertigen Fabrikats angestrebt

wird ."

Diesem Gedanken stimmt der „Vorwärts " zu n . schreibt:

„Warum soll das Reich das Kalimonopol nicht einführen?

Das Geld liegt für das Reich förmlich aus der Straße ,

schrieb 1910 während der Beratung des Kaligesetzes sogar ein

Industrieller, der auch empfahl, die Kaliverwertuug für die

Reichskasse nutzbar zu machen . Wenn es auch gerade keine

150—160 Millionen Däark jährlich waren , über 100 Millionen

Mark pro Etatsjahr würde die Reichskaffe doch aus dem

Kalimonopol rereinnahmen, ohne auch nur im geringsten die

Lebenshaltung des Volke» zu verteuern; vielmehr würde sich

dann ohne Schmälerung der Reichseinnahmen di« Aufhebung

einiger der drückendsten Verbrauchsteuern durchführen lasten ."

Nun läßt die Regierung unseres „Musterstaates*

Baden diesen Reichtum — wir wollen von dem Gedanken

des Reichsmonopols ganz absehen, — der unsere Staats - '

kaffen füllen könnte, in die Hände eines Privatman¬

nes gleiten und will sich mit einigen Prozenten Schürf-!

rechtgebühr abfinden . Vielleicht macht das Reich wieder

gut , was das Land verdorben hat . Im Reichstag wäre

sicherlich ohne weiteres , wie die „Soz . Monatshefte " schrei¬

ben , eine Mehrheit für das Kalimonopol zu finden, da

selbst im Zentrum , wie aus den Ausführungen der „K.

Vztg.
" ersichtlich ist, Monopolfreunde vorhanden sind .

Es sei nur noch darauf hrngewiesen, daß der klerikale Herr

Erzberger zu diesen gehört . Im „Tag " läßt er sich fol-

gendermaßen über diese Frage aus :

„Es sei gerne zugegeben , daß viele Gegner eines solchen

Monopols dieses scharf bekämpfen werden . Aber die

Wucht und Kraft der Tatsachen hat schon manche

Opposition verstummen lasten , besonders wenn ein Gesetzent¬

wurf gut und zweckentsprechend ausgearbeitet ist.*

Zu der Meldung über die K a l if u n de b e i D u g g i n ge n

(Amt Müllheim) bringen die „Markgr . Nachr.
" folgende An-

gaben : Tie stark entwickelte Kali-Industrie drüben im Elsaß

verdankt man dem Gietzereibesitzer I . Vogt in Mülhausen .

Derselbe bohrte zuerst nach Kohlen , stieß dabei auf Kalischich¬

ten . Die Entdeckung wurde gehim gehalten, um keine neuen

Schürfer anzulocken, über 100 Bohrungen wurden vorgenom .

men im Oberelsaß. Das Steinsalz enthält zwei Kalischichten,

eine obere mit
'

1 .8 Meter und eine untere mit 3—5 Meter

Dicke. Die Kalilagerung besteht aus abwechselnden Schichten

von Sylvin und Silvinit , Rohsalzen, von denen letzteres guifeen

fabrikatorischen Wert hat , da es 90 Prozent Chlorkalium «nrf-

weist. Wie sind diese Kalilager entstanden ? ES gibt mehrere

Behauptungen, alle stimmen darin überein, daß sich die Lager

aus dem Salzgehalt von Seen oder Meeresteilen gebildet hat-

ten . Nur um die Art und Weise der Absonderungdreht sich der

Streit . Früher war die Ablagerung horizontal, erst durch die

Erhebung der Vogesen gab es in den Lagern Hebungen und

Senkungen. 12 große Kalibergwerke sind seit 1908 in rascher

Reihenfolge entstanden und zioar : Bis Januar 1912 bestehen

im Ober-Elsaß 12 Kalibergwerke : „Amelie" , ,-Mpx" , .Josef " ,

„Else" bei Wittelshetm, ,-Marie", „Marie-Luise" bei Staffek-

felden , „Theodor
"

, ,spring Eugen" , „Reichsland
" bei Witten-

heim , „Alex" und ,-Rudolf" bei Ensisheim. Bi » jetzt ist nur

„Amelie" in Betrieb. Die Entwicklung der Kaliwerke ist viel,

versprechend, denn derGesamtvorratwird auf 1 MilliardeKubki-

meter geschäht. Die Produktion soll bereits so gesteigert sein,

daß man von 1 Million Jahresüberschuß spricht. Dem Lande

und den Gemeinden kommen diese Werke als außerordentlich

gute Steuerabjekte sehr zu gut.
Wenn sich die Meldung über die Funde auf der Gemarkung

Buggingen so bewahrheitete , daß die Kaligewtnnung Wie drü¬

ben im Elsaß möglich wird, dann wird sie eine Verschiebung

der BevükkerungSklasten auch in dieser Gegend bringen und

Aufgaben zu neuen sozialen Problemen stellen . Tausende

fremder Arbeiter werden hierher kommen und gtzten Verdienst

finden, ober auch — und das wird nicht ohne gewisse Besorgnis

in bezug auf Leutenot in der Landwirtschaft geschehen — wie!

.daS in Elsaß der Fall ist , es werden Bauern, und Winzers,

söhne in den Schichten Arbeit suchen und finden, einschneidende

Veränderungen im ganzen Verkehrs - und Wirtschaftsleben

wären auch in unserer Gegend die Folgen. Immerhin hoffen

wir, daß sich die Nachricht erfüllen möge . Ein hoher Gewinn

für unsere Gegend wäre es unzweifelhaft.

Presiprozesi .
Radolfzell, 18 . März . Vor dem hiesigen Schöffen¬

gericht kam die zweite Beleidigungsklage des Abg. Schmid-

Singen gegen den Redakteur Trunk vom hiesigen Zen-,

trumsblatt „Freie Stimme " zur Verhandlung . Das ge¬

nannte Blatt hatte während des Reichstagswahlkampses
behauptet , Schmid sei aus gekränktem Ehrgeiz zum Libe¬

ralismus übergegangen . Der von dem Beklagten unter-

nommone Wahrheitsbeweis versagte vollständig. Die Sache

endete mit einem Vergleich, nach welchem Trunk seine

Beleidigung mit dem Ausdruck des Bedauerns zurück -

nimmt und sämtliche K o st e n trägt .

veuttcbe Politik.
Die Krise in der Zündwarenindustrie . Die Fabri¬

kanten der Zündholzfabrikaten , namentlich der leeren

Schwedenschachteln und des Espenholzdrahtes , aus dem

die Hölzchen hergestellt werden, haben vor einiger Zeit

den Schutz der Regierung angerufen . Sie wiesen nach ,

daß die Zündholzfabriken , die bisher nur die Fertigfabri »

kate liefern , sich jetzt auch auf die Herstellung der Halb¬

fabrikate gelegt haben und ihnen damit die Existenz un¬

tergraben . Im Anschluß daran verlangten sie ein Konnn -

gent an der Zündholzfabrikation , um nun auch ihrerseits

Fertigfabrikate Herstellen zu können. Dadurch fühlen sich

nun ater wieder die Zündholzfabrikanten bedroht und sie

bitten nun den Reichstag, einen solchen Vorschlag unter
'einen Umständen die Zustimmung zu erteilen . Um den

eigenen Prosit zu erhöhen, wollen sie rücksichtslos die

Hersteller der Halbfabrikate unterdrücken. Außerdem ver¬

langen sie eine neue Steuer , die ihre Konkurrenz

treffen soll , nämlich eine Besteuerung der auto¬

matischen Feuerzeuge . Gleichzeitig wenden sie

sich noch mit aller Entschiedenheit dagegen, daß den brot¬

los werdenden Arbeitern der Halbfabrikatindustrie eine

Entschädigung gewährt wird . — Die ganze brutale Rück¬

sichtslosigkeit des Kapitalismus tritt in dieser Petition

in die Erscheinung. Die eine Gruppe sucht die andere zu

unterdrücken, um den eigenen Profit nach Möglichkeit

sicher zu stellen . Ganz besonders widerlich aber ;it es ,

daß die Zündholzfabrikanten dagegen Sturm laufen , daß

den durch ihr Konkurrenzmanöver brotlos werdenden

Arbeitern auf keinen Fall eine Entschädigung gewährt

werden soll .
Steuer - und Wehrvorlagen und der Reichstag. Zu

der Konferenz der einzelstaatlichen Minister mit dem

Reichskanzler kann die Scherlpresse mitteilen :

„Wie verlautet ,hat die Ministerkonferenz sowohl über

bas Maß der Wehrforderungen als auch über die dafür er¬

forderliche Deckung zu einer vollen Verständigung zwischen

den Berliner maßgebenden Reichsstellen und den einzelstaat¬

lichen Ministern geführt. Die Gesetzentwürfe , die schon groß,

tenteils fertig vorliegen und nur noch geringer Aenderungen

bedürfen , sollen dem Bundesrat sobald wie möglich zugehen .

Ob cS angängig sein wird, daß sie dem Reichstag noch vor

den Osterferien zugestellt werden , ist fraglich , aber nicht aus«

geschlossen."

Wie sich die Regierung die parlamentarische Erledi¬

gung dieser Vorlagen denkt, ist noch völlig unklar . Der

Reichstag wird , ehe er am 27. oder 28 . März in die Oster¬

ferien geht, erst noch ein Etat -Notgesetz beschließen müs¬

sen . Vor Ostern wird wohl nur noch der Etat des Innern

erledigt werden. Zu den einzelnen Kapiteln dieses Etats

sind momentan noch etwa 60 Redner gemeldet, ohne die,

die noch kommen . Nach Ostern stehen etwa 30 Arbeits¬

tage zur Verfügung . Wenn es sehr gut geht, dann kann

in dieser Zeit der Etat fertiggestellt werden. Nach Pfing¬

sten noch einmal zusanunenzutreten , dazu ist iin Reichstag

wenig Lust vorhanden und das ist erklärlich. Der Reichs¬

tag trat im Oktober 1911 zusammen und gii^ l am 3 . De¬

zember auseinander . Dann kam der Wahlkampf und be¬

reits am 13 . Februar trat der Reichstag wieder zusam¬

men. Wenn die Dinge so ungünstig liegen , dann trifft

daran einzig die Regierung die Schuld . Sie mutzte wis -

sen, daß eine Reichstagswahl mitten im Winter die Ge¬

schäfte des Reichstags höchst störend beeinflussen mußte .

Militär -, Marine - und Steuervorlagen können nicht

durchgepeitscht werden ; die sozialdemokratische Fraktion

würde sich einem solchen Versuch entschieden widersetzen .

Andernfalls ist natürlich kaum anzunehmen, daß die Re¬

gierung gewillt ist, die Vorlagen bis zum Herbst zurück-

zustellen. Das Zentrum befolgt nun die Taktik , in der

Budgntkommifsion bei allen Etats die Einnahmen höher

anzusehen, bei den Ausgaben dagegen erhebliche Abstriche

zu machen . Das Resultat wird sein, daß am Ende ein

erheblicher Ueberschuß festgestellt werden kann, der neue

Steuern völlig überflüssig erscheinen lassen wird . In der

Hauptsache wird der e r uö h t e Ueberschuß natürlich nur

auf dein Papier stehen , denn es ist eine alte Erfahrung ,

Ein neuer Roman .
Wir beginnen heute mit der Veröffentlichung

des Romans „Söhne ihrer Väter " von Max Kretzer , einem

Berliner Schriftsteller , der mit zu den besten Erzählern

auf dem Gebiete des sozialen Romans zu rechnen ist .

Selbst aus Arbeiterkreisen hervorgegangev , befaßt sich

der im Jahre 1834 zu Posen geborene Dichter vorzugs¬

weise teils mit der Darstellung des proletarischen und

kleinbürgerlichen Lebens : teils geißelt er die im Verfall

begriffene sogenannte vornehme Gesellschaft , wobei er sich

enge an den Zolaschen Naturalismus hält , den er jedoch

völlig selbständig verarbeitet . So gibt er in seinem

neuesten Werk „Söhne ihrer Väter " eine Milieuschilde¬

rung aus dem Berliner Gesellschaftsleben. Er führt uns

den Millionärssohn vor , der in seiner Blasiertheit immer

nach neuen Reizmitteln für seine Nerven gierig ist , den

infolge übertriebenen Lebensgenusses jung gealterten

Prinzen , den kühl rechnenden Großindustriellen , die

„Damen " aus jenen Grenzgebieten , wo sich die halbe von

der ganzen Welt trennt usf. Im großen ganzen will das

Werk eine Schilderung der Decadence , des Nieder¬

gangs der Sitten , des Geistes und der Körperkraft bei

feinsten gesellschaftlichen Formen in jenen Kreisen geben ,

die da wähnen , mit der inneren Hohlheit leerer Schab¬

lonen die Ausdrucksform echter Kultur in sich zu tragen .

„ZSdne ihrer Uäter.“
Roman von Mar Kretzer . -

1 .
An einem Oktober-Nachmittage hatten gewisse stadt¬

bekannte Geschäfte in der Friedrichstadt reiche Ernte .

Silvester Trost war wieder in Berlin und fuhr nun von

einem Laden zuin andern , um die Lieferanten persönlich

zu beglücken . Als er bei seinem Schneider angelangt war ,

wurde er mit all jener Cbrfnrcht empfangen , die man dem

Sohne eines vielfachen Millionärs zuteil werden läßt , der

in jedem Monat foä neue Anzüge braucht, niemals nach

denr Preise fragt und selten die Rechnung nachzuprüfen

pflegt . Kaum war er leichtfüßig aus dem offenen Taxa¬

meter gesprungen , als auch schon der Türboy die Flügel

weit aufriß und eine tiefe Verbeugung machte , während

der unbeschäftigte Teil des Personals im großen Mode¬

magazin mit einer Eilfertigkeit zusammenlief, als han¬

delte es sich um den Empfang eines Prinzen .

Florian , der Abteilungschef im Parterre , der , die

Hände auf dem Rücken , in seinem langen schwarzen Rock

wie ein Perser in Zivil dastand , geriet ebenfalls in Bewe¬

gung und winkte dem Schwarm ab. womit er zugleich an¬

deuten wollte, daß er die Bedienung dieses ausgezeichneten
Kunden selbst übernehmen werde.

„Hab ' die Ehre , Herr Trost, " dienerte er ihn mit ge¬

krümmten Rücken an . „Schon zurück von der Reise? Gut

erholt ? Aber das sieht man . Sie schauen vortrefflich aus ,

ganz vortrefflich.
"

„Freut mich," schnitt Silvester jede überflüssige Unter¬

haltung kurz ab . warf aber zugleich einen Blick in den

großen Pfeilerspiegel , der sein gebräuntes Antlitz vorteil¬

haft zurückgab . „Wissen Sie , ich bin wieder total abge¬

rissen , total, " sagte er dann mit großer Wichtigkeit, ob¬

wohl eS immer dieselbe Klage war , mit der er die Not¬

wendigkeit seines Austanchens hier entschuldigen wollte.

Vorne an den breiten Schaufenstern , wo die ausge¬

stellten Modepuppen die Blicke der Straßengäuger an¬

zogen . steckten zwei Verkaufsgehilfeu die Köpf « zusammen

und lachten heimlich über diesen Bedauernswerten , der

ihnen wie ein unglücklicher Satter vorkam, der nicht mehr

weiß, womit er seinen Appetit befriedigen soll . Auch

Florian lächelte , denn er mußte an die drei neuen Anzüge

denken , die man dem Verwöhnten auf der Reise nachge¬

schickt hatte und die er unmöglich zum Frühstück hatte ver¬

speisen können. Schon wollte er ihn einladen , die breite

Treppe emporzusteigen, die zu dem Stofslager empor¬

führte , als Trost von einem unsichtbaren mit den schnar¬

renden Worten attackiert wurde : „Deubel , Silvester , sind

SieS ?" Alle bedeutenden Menschen treffen sich bei ihrem

Schneider. Zeigen Sie sich mal , Sie haben doch noch

Hosen an ? Armer Millioneuser , Sie ! "

„Herr Baron von Strich, " warf Florian zur Aufklä-'

rung ein und deutete auf den Raum neben der Treppe,

lvo hinter einer verstellbaren Wand der Eingang zu dem

kleinen Anprobe-Kabinett lag , was er aber kaum nötig

gehabt hätte , denn Trost hatte den langen Lebenskünstler

bereits an der Stimme erkannt und fand ihn gleich dar¬

auf vor dem großen Flügelspiegol stehend , wo zwei Leute

sich um ihn bemühten . Noch das letzte Lachen über die

„Abgerissenheit" des andern auf den Lippen , drehte er,

ohne die ihm aufgezwungene Stellung zu verändern , das!

hagere Gesicht mit der kühnen, scharfkantigen Nase dem

Bekannten zu und fuhr fort : „Ich denke , Sie sitzen irgend¬

wo in den Karpathen und schießen Bären , um sich endlich

für Ihr Erbe abzuhärten .
"

Ter Zuschneider, der gerade dabei war , die eine Schul¬

ter mit Stecknadeln zu bespicken, verzog den Mund und

warf einen Blick auf den schmalen , zartgebauten Trost,

der in seinem ganzen Wesen etwas ungemein Weibisches

hatte . Und auch Silvester lächelte vergnügt , bevor er

znrückgab : „Nein , mein Bester , in solche Gefabren begebe

ick» mich nicht . Sie wissen doch , ich kann kein Blut sehen.

Tirol war mir sicherer . Dann noch ein bißchen Ober¬

italien . . . . U,nd Sie ? Wo baden Sie sich braten lassen?

Sie sehen ja ordentlich „zurückgekonnnen
" aus .

"

„Seit acht «Tagen erst , mein Lieber," ging Strich auf

diesen Scherz ein . „Don Sylt . Mir hilft nur noch die

Nordsee, dann gohts wieder 'ne Weile. Ihnen webts

natürlich zu scharf da oben. Für Schwachuervige ist das

auch nichts. Ich sage Ihnen , wir hatten zuletzt eiren

Sturm — zum Heulen schön . Man mußte auf dcn

Beinen bleiben.
"

„Ich weiß nicht , was Sie immer mit den Schwachner¬

vigen wollen," sagte Silvester verdrießlich, weil seine

Stimmung jedesmal umschlug, sobald man ihn an seine

Körperbeschaffenheit erinnerte . „Brutalität hat die Welt¬

geschichte niemals gemacht .
"

„Doch, doch, mein Bester," erwiderte der Baron ruhig'

und ließ sich vorsichtig das zusammengesteckte Jackett ab-

ziehen , sodaß er nun in schneeweißen Hemdsärmeln vor

dem Zärtling stand, den er um Haupteslänge überragte.
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Aus der Partei.

Mittwoch , den 20 . März 1912.

Der Parteivorstand schreibt uns :
Der Zentralusschuß der Fortschrittlichen Volkspartei hat

am Sonntag in Berlin eine Sitzung abgehalten , in der auch
das Stichwahlabkommen mit der sozialdemokratischen Partei
verhandelt worden ist. Ueber die Sitzung sind Berichte in bür¬
gerlichen Blättern veröffentlicht worden, die als irreführend
bezeichnet werden müssen . Da heitzt es z . B . :

„Abgeordneter Fischbeck . . . konstatierte . . . , daß die
von '

sozialdemokratischer Seite verbreitete Behuptung , die
Leitung der Fortschrittlichen Volkspartei sei an die Leitung
der sozialdemokratischen Partei mit dem Ersuchen heran¬
getreten , jenes Abkommen zu schließen , unrichtig sei. In
Wirklichkeit habe die sozialdemokratische Parteileitung der¬
jenigen der Fortschrittlichen Volkspartei zuerst Vor¬
schläge für ein Stichwahlabkommen gemacht . In der
lebhaften Debatte wurde festgestellt , daß die Geheimhaltung
oes Abkommens auf Wunsch der Sozialdemokratie beschlossen
worden sei .

"
Jedem aufmerksamen Leser werden die diplomatischen

Wendungen dieses Berichts aufgefallen sein , die den Anschein
erwecken müssen , als sei der Vorstand der sozialdemokratischen
Partei zuerst an den der Fortschrittlichen „herangetreten ".
Es sei festgestellt , daß zuerst ein Mitglied des Geschäftsführen¬
den Ausschusses der Fortschrittlichen Volkspartei an den Vor¬
stand der Sozialdemokratischen Partei '

„herangetreten " ist , um
Rücksprache zu nehmen wegen der Form , in der die auf dem
Parteitag in Jena beschlossenen Stichwahlbedingunßen von den
fortschrittlichen Kandidaten anerkannt werden könnten. Im
Laufe dieser Besprechung hat dann unser Parteivorstand betont,
daß cs angesichts der politischen Situation mit der Anerken¬
nung der Jenaer Bedingungen allein nicht getan sei . Viel¬
mehr müßte die Fortschrittliche Volkspartei , wenn sie unsere
Stichwahlhilfe wünsche , bestimmte Bedingungen akzeptieren,
die g e g e ns e i t i g e Hilfe gewährleisteten . — Gleichfalls
unrichtig ist, was in den Berichten über den Wunsch betreffend
die Geheimhaltung des Abkommens gesagt worden ist.
Ein solcher Wunsch ist vom sozialdemokratischen Parteivorstand
nicht geäußert worden. Nach der Veröffentlichung der Wahl-
auftufe Leider Parteien am Tage nach der erfolgten Ver¬
ständigung konnte auch niemand im Zweifel sein , daß ein Ab¬
kommen zwischen den Leiden Parteien getroffen worden war .
Die Einzelheiten des Abkommens sollten allerdings im
beiderseitigen Einverständnis bis zum Abschluß der Stichwahlen
nicht veröffentlicht werden .

Paul Stumpf , der älteste Mainzer /Parteigenosse, ist nach
kurzem Krankenlager gestorben. Stumpf hatte sich als ganz
Junger an der Revolution in Paris 1848 beteiligt , kam dann
nach Deutschland, machte den Zug nach Kirchheimbolan¬
den mit . In der Reaktionsperiode mit zahlreichen anderen
des Hochverats angeklagte, wurde er vor das Schwurgericht ge¬
stellt , das jedoch auf Freisprechung erkannte. Nachdem er lange
im Ausland gelebt hatte, kehrte er nach Mainz zurück und schloß
sich der sozialdemokratischen Partei an . Lebhafte Beziehungen
hatte er mit Karl Marx , Engel , Lassalle , Liebknecht usw. unter¬
halten . Stumpf hat ein Alter von 85 Jahren erreicht. Unter
seiner : zahlreichen Manuskripten , Briefen , die er hinterlassen
hat , und die vorläufig in der Stadtbibliothek aufbcwahrt wer¬
den , dürfte sich manches Interessante befinden.

6ewerKsehaftiiche $.
Zentraltarif im Lithographie- und Steindruckgewerbe-

Dine Gauleiterkonferenz des Verbandes der Lithographen und
Steindrucker beschäftigte sich eingehend mit der Anregung des
Schutzverbandes deutscher Steindruckereibesitzer, auf der Grund¬

legung einer entsprechenden Vorlage zu ersuchen , die in einer
späteren Gauleitcrkonferenz näher besprochen werden muß, be¬
vor entscheidende Schritte unternommen werden,
aussetzungen zu knüpfen, die solche Uebergriffe durch die Prin¬
zipale für die Folge ausschalten . Die Gauvertreterkonferenz
beauftragte den Hauptvorstanü , Vorverhandlungen unter fol-
Voraussetzung zu führen :

„daß der Schutzverband in der Lage sein müsse , seine
Mitglieder zur vollen Einhaltung der abgeschlossenen Verein¬
barungen anzuhalten ; daß er bezw . seine Mitglieder alle or¬
ganisationsfeindlichen , gegen die Mitgliedschaft im Ver¬
band der Lithographen und Stcindrucker gerichteten Hand¬
lungen unterlassen und daß event. die Allgemeinheit der Un¬
ternehmer und Gehilfen die Träger der Tarifgemeinschaft
seien.

"
Der Hauptverband wird beauftragt , wenn der Schutzver¬

band den vorstehenden Punkten nachkommt , diesen zur Vor-

Deutscher Reichstag.
(30. Sitzung vom 19. März , 1 Uhr.)

Präsident Kämpf kündigt eine Abendsitzung an . Der Etat
des Reichsamts des Innern wird weiter beraten und die Aus¬
sprache über die Ausführung des Kali - Gesetzes fortgesetzt .

Abg . Tr . Cohn (Soz . ) :
Der Veröffentlichung der Lohndurchschnitte steht keine ge¬

setzliche Bestimmung entgegen. Tie Arbeiter haben aber selbst
das größte Interesse daran , diese Durchschnitte kennen zu ler¬
nen , um daran konstatieren zu können, ob das Kaligesetz richtig
ausgeführt wird . Das jetzige System der Propaganda¬
gelder bedarf dringend der Reform . Heute werden die Kali -
geldcr auch benutzt zur politischen Tätigkeit , wie beim Bund
der Landwirte . Wir haben auch eine ganze Anzahl
bäuerischer Wähler und da sollte man auch unserer Partei Kalr-
gelder zuweiscn ; wir versrpechen , recht fleißig Propaganda zu
treiben ! Sehr anfechtbar ist es, daß das Institut für Gärungs¬
gewerbe von diesen Geldern bekommt , dabei ist eS doch eine In¬
teressenvertretung für die Brenner und Brauer . Das Kaligesetz
ist noch sehr mangelhaft . Wir könnerr nur Whilte schaffen durch
ein Staat 's mono pol , das auch dazu führen wird , den
Bauern billiges Kali zu gewähren . Auch die Arbeiterschaft hat
ein Interesse an der Verstaatlichung . Ein öffentlicher Skandal
ist es, daß die staatlichen Kaliwerke jetzt vielfach noch sehr nie¬
drige Löhne zahlen . Das kann anders werden, wenn wir ein
allgemeines Staatsmonopol habeir. Bei dieser Gelegenheit muß
ich protestieren gegen die Angriffe des Ministers des In¬
nern gegen den Abgeordneten Sachse im Abgeordnetenhaus.

lUnterstaatssekretär Richter : Was mit den Rabatten ge¬
macht wird , geht uns nichts an . Der Bund der Landwirte hat
übrigens bisher noch nicht einen Pfennig aus der Reichskasse
erhalten .

Abg . Gothein (f . Vp.) : Ein Privatmonopol , das sich aus
natürlichen Voraussetzungen entwickelt , ist einem Reichsmono¬
pol vorzuziehen.

' Das Kali-Syndikat hat sich aber nicht aus
natürlichen Voraussetzungen entwickelt . 20 der größten Werke
wären wohl imstande gewesen, den ganzen Bedarf Deutschlands
und der Ausfuhr zu decken.

Abg. Graf Westarp lkons . i : Wir können das Gesetz nicht
schon wieder abändern . Dadurch würde die Kali -Industrie sehr
beunruhigt und die Spekulation herausgefordert .

As wird abgestimmt . Aus Antrag Röser (Eli . Volksp. ) wird
beschlossen, die neue Ausgangsstation für die Frachtbemessung
in Kalmar i . E . einzurichten und zwar spätestens am
1 . Januar 1914 .

Abg. Schumann (Soz . ) wünscht statistische Erhebungen über
die Arbeitszeit und Löhne im Binnenschiffahrtsgeiverbe und
eine Regelung der Sonntagsruhe im Transportgcwerbe . In

tage der nach dem großen Kampf abgeschlossenen losen „Verein¬
barungen " einen festen Tarifvertrag für das gesamte Litho¬
graphie- und Steinüruckgewerbe zu schaffen . Gemäß den Be-
Müssen früherer Verbandsgeneralversammlungen hat die Kon¬
ferenz der Anregung zugestimmt. In der Aussprache über die
gegenwärtige Situation nach der Beilegung des großen Kampfes
wurden jedoch viele Beispiele festgestellt , die zeigen , daß von
vielen Prinzipalen die abgeschlossenen „Vereinbarungen " durch¬
brochen oder ganz

' willkürlich au 'sgelegt werden. Daher sah sich
die Gauleiterkonferenz veranlaßt , ihre Zustimmung zum Ab¬
schluß eines festen Tarifvertrages an die Erfüllung von Vor-

j langen Ausführungen erörtert Redner die Verhältnisse der Ber -
: liner Omnibuskutscher und Straßenbahner .

Abg . Sittart (Zentr . ) : Dem Verkehrsgewerbe muß der
Reichstag immer größere Aufmerksamkeit schenken. Es fehlt

j dort noch an ausreichendem sozialem Schutz .
Ministerialdirektor Casper : Die Verwaltung bemüht sich

! nach Kräften , die Verhältnisse zu bessern . Die verschieden¬
artigen Verhältnisse des Schiffahrtsgewerbes lassen eine allge¬
meine schematische Regelung für das ganze Reich nicht zu .

Abg . Dr . v . Schulze (f . Vp . ) begründet die Resolution seiner
Fraktion . Wir wollen wissen , wie viele Familien es auf dem

In seinem flachen, fast ausgedörrten Körper lag etwas
Sehniges und zugleich Strammes , was auf den Sports¬
mann hinwies , der bemüht ist , sich sein bestimmtes Ge¬
wicht zu erhalten . „Nur die Straknervigen herrschen ,die Schwachmatiker müssen gehorchen. Die Winseler bil¬
den immer die Majorität . Mein Morgengebet heitzt : Ich
will ! Und sehen Sie , mein lieber Silvester : kommt der
Abend, Hab' ich alles erreicht. Das machen Sie mir erst
mal nach , mein Prinz aus Genieland .

"
Trost lachte mit seiner schwachen , etwas bessern

Stimme , die etwas Bellendes bekanr , sobald sie in Heftig¬
keit umschlug. „ Wen haben Sic denn wieder binein -
gelegt ? " hatte er schon auf den Lippen , als er sich noch
rechtzeitig besann : und so sagte er gleichgültig : „Mutz
bedauern, lieber Baron , ich habe kein Talent zum Nach¬
ahmen. Ich bin in allen Dingen Original .

"
„Ja , das wissen wir alle , mein lieber Silvester, " er¬

widerte Strich mit einem leichten Anflug von Spott , was
dem andern nicht entging .

„Aber in Ihrer Auffassung inöchte ich es doch nicht
fein, " warf Trost ärgerlich ein , „denn Sie haben die Nei¬
gung , allem einen komischen Beigeschmack zu geben . Und
deshalb geraten wir immer zusammen .

"
„Kommen aber niemals auseinander, " stichelte der

Sehnige lustig weiter . „Wie geht 's Ihrem gnädigen
Fräulein Schwester ? Wann wird man einmal wieder
rlüchtig den großen Vorzug haben — ? "

^ „ Vielleicht bei ihrem Winterbesuch als Fürstin, " zog
Silvester ihn mit ernster Miene auf , denn er hatte es
anfangs dieses Jahres sehr drollig gefunden , als gelegent¬
lich eines kurzen Zusammentreffens auf dem Subskrip -
sionsball , zu dem Trost Vater und Tochter aus ihrem Pro -
dinz-Tuskulum herbeigeeilt waren , der Freiherr sich fast
m Hoffnungen gewiegt hatte , Eindruck auf die unberechen¬
bare brünette Lisa gemacht zu haben.

Die beiden Angestellten blickten mit einen ', gewissen'hrfurchtsvollen Schauer auf , deirn für sie unterlag es
keinem Zweifel , datz der große Eisenbeherrscher mit den
unzähligen Schloten sich als Schwiegersohn aussuchen
könne , wen er wolle : und in der Art und Weise, wie sie

jetzt von dem jungen Millionärssohn zurücktraten, nach¬
dem sie ihre Arbeit getan hatten , zeichnete sich der ganze
Respekt vor ihm aus .

Freiherr von Strich jedoch lächelte nur überlegen und
sagte pfiffig : „ Ei , ei , also nur einen Titelfürsten , ich
hatte mich auf einen regierenden Herzog gefaßt gemacht.
Wo bleibe ich denn da, ich kleiner Außenseiter des Lebens,
mit meinen Sperlingsgelüsten und dem Futtecneid ?"

„Und dem berühmten Willen, " kratzte ihn Silvester
spöttisch an :

„Haben Sie unsere Thilde - lange nicht gesehen? "
fragte Strich unvermutet , um über die kleine Anzapfung
hinwegzukommen . „Ueberhaupt die ganze süße Bande , wo
steckt die Gesellschaft, wer hat jetzt den Vorzug , von ivr
ausgebeutet zrr werden ? Von betrogen werden will ich
gar nicht reden , denn das ist ja selbstverständlich.

"
Beide sprachen ganz ungeniert , ohne Rücksicht aus die

Zuhörer , die für sie nur „ Sache " waren .
( Forffetzung folgt .)

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Die Aufführung der „Götterdämmerung " am Sonntag
abend brachte so manchem Theaterfreund eine angenehme
Ucberraschung und befriedigte fo manchen geheimen und auch
oft schon sehr lauten Wunsch nach gründlicher, szenischer Re¬
formation des „Ringes " durch eine dekorative, völlige Neu¬
ausstattung des gewaltigen Tondramen -Zyklus Richard
Wagners . Als erstes Werk wurde die „ Götterdämme¬
rung " mit einem neuen künstlerischen Gewand bekleidet ;
dann soll „Siegfried " folgen und gleich darauf die andern Teile
des Ringes . Nötig war eine endliche Neuausstattung des gan¬
zen „Nibelungen-Ringes " schon von verschiedenen Gesichts¬
punkten aus betrachtet und es ist nur mit Freude zu begrüßen,
daß unser verdienter technisches Direktor Albert Wolf diese
große schwere Aufgabe mit einem so bedeutenden künstlerischen
Erfolg zu bezwingen wußte . Die von seiner Hand entworfenen
und unter seiner Intention entstandenen Bühnenbilder streifen

Platten Lande gibt , die mehr Brotgetreide verkaufen als ver¬
brauchen. Der lückenlose Zolltarif nützt auch den Bauern wenig.

Abg . Dr . Oertel ( kons. ) : Den Zoll auf feinere Erzeugnisse
der Landwirtschaft verlangen auch wir . Der Resolution deck
fortschrittlichen Volkspartei stimmen wir zu.

Hierauf vertagt sich das Haus um 6 Uhr zu einer Abend¬
sitzung auf 8 Uhr.

Abend - Sitzung .
Präsident Tr . kämpf eröffnet die Sitzung gegen halb 9 Uhr .

Vor Eintritt in die Tagesordnung gibt der Präsident eine kurze
Erklärung bezüglich einer von ihm veranlaßten Unterbrechung
der Ausführungen des Abg . Dr . Cohn. Darauf tritt das Haus
in die Tagesordnung — Etat des Ministeriums des Innern —

2lbg. Dr . Dahlem l Zentr . ) bittet , die in Aussicht gestellten
Maßnahmen/' zum Schutze der Binnenschiffahrt tunlichst zu be¬
schleunigen.

Staatssekretär Delbrück: In der Rede des Mg . Cohn befin¬
det sich folgender Passus : Eine derartige Beleidigung nimmt
sich um so eigentümlicher aus in dem Munde eines Minister?,
der an der Spitze einer Behörde steht , von deren Mitgliedern
einige schwerer Verbrechen überffihrt find. Ich kann das nur sa
auffassen, datz dem preußischen Minister des Innern der Vor¬
wurf gemacht wird , daß er Leute in seinem Ressort duldet, die
schwerer Verbrechen überführt sind . Gegen eine derartige Kri¬
tik muß ich mich hiermit ausdrücklich verwahren . Diese Kritik
befaßt sich mit der Geschäftsfiihrung eines Ministers eine?
Bundesstaates , die auszuüben ich einem Mitglied des Hauses
ich nicht zugesteherr kann . ( Zuruf bei den Sozialdemokraten :
Aber Sachse durfte sich beschimpfen lassen ! Stürmische Rufe
rechts : Ruhe ! Groß Erregung im ganzen Hause. Rufe bei den
Sozialdemokraten : Hier ist doch kein Herrenhaus ! Ter Präsi¬
dent gibt wiederholt Glockenzeichen . )

Staatssekretär Delbrück sortfabrerrd : Diese Kritik ist an
einem Abwesenden geübt, der mit Rücksicht auf die Immunität
der Abgeordneten außer Stande ist , sich außerhalb dieses Hauses
Genugtuung zu verschaffen. Uebrigens wird die Frage , ob ein
eines schweren Verbrechens , beschuldigter Beamter gerichtlich
verfolgt werden soll , entschieden ohne Rücksicht auf die Auffas¬
sung des Ressortchefs . Ferner hat die gerichtliche Verurteilung
wegen schweren Verbrechens den Verlust des Amtes ohne wer¬
teres zur Folge. Es ist also ausgeschlossen , daß ein Ressortchcf
schwerer Verbrechen überführte Beamte im Amte behält.

Präsident Dr . Kämpf : Ich habe aus parlamentarischen
Rücksichten geglaubt , die Stellung nicht klarlegen zu sollen , die
ich dieser Aeußerung des Abg . Cohn gegenüber einnehmc.
Meine Stellungnahme deckt sich vollkommen mit der Auffassung
des Staatssekretärs Delbrück. Wir fahren in der Beratung
fort . (Fortdauernde Unruhe im ganzen Hause. ) Bei dem Titel
Gesundheitsamt befürwortet der Abg. Hartrath (Zentr .) eine
Resolution auf schärfere Kontrollmaßrrahmen für die Einftrhr
aus ländlicher Weine .

Abg . Tr . Quarck ( Soz . ) befürwortet eine Resolution auf
Revision des Schlachtvieh- und Fleischbeschaugesetzes , wodurch
die Einfuhr ausländischer Gefrierfleische ufw. ermöglicht werde .
Das Landwirtschaftsministerium zeige eine mala fides in dieser
Frage .

Präsident Tr . Kämpf rügt diesen Ausdruck. ■
Abg . Blankenhorn inatl . ) tritt für die Zentrumsresolution

ein. Blankenborn begründet ferner seine Resolution , der Be¬
urteilung der Eiirfuhr ausländischer Weine neben der chemischen
Analyse auch die Geschmacksprobe zu berücksichtigen .

Abg . Struwe ( f . Vp .) wünscht baldige Einbringung eines
Krankeiipflegepersonalgefetzes und gesetzliche Regelung des Heb-
ammenwesens . Redner führte Beschwerde über Abweisung
jüdischer Medizinalpraktikanten bei Ablegung des praktischen
Jahres .

Staatssekretär Delbrück: Auf die beiden ersten Fragen
bin ich schon vor nicht langer Zeit cingegangen . Die Organi -
sation einer Krankenanstalt ist äußerst schwer zu verwalten,
deshalb soll inan den Leitern möglichst freie Hand lassen .

Abg . Gröber (Zentr .) : Bei den aus öfferrtl. Mitteln unter«
haltenen Krankenhäusern darf eine koirfcssioncllc Minderheit
nicht benachteiligt werden.

Morgen 7 Uhr Fortsetzung der Etatsberatung . Schluß'A12 Uhr abends.

schon nahezu das Reich des „ Fabelhaften " in ihrer getreuen
Wiedergabe der Natur und täuschender Naturereignisse wie :
Dämmerungen , Sonnenaufgang , der sich durch gewaltige Wol¬
kentürme durchringen muß und dabei mit seinen ersten Frich-
rotstrahlen Wald , Baum und Fels goldig umsäumt, fließende
Wasser , Hauseinsturz , lodernde Flammen , ein prachtvolles
Nordlicht und noch inehr .verblüffender Licht - und Farbeneffekte.
Alles dies - irne ' n herauszuzrarken und p -.s ins Detail zu
schildern , ist hier schlechterdings urrmöglich und es genügt hier
nur die unumstößliche Tatsache festzustelleir , datz jedes einzelne
Bühnenbild irr seiner künstlerischen Ausführung von ungemein
natürlicheur Reiz ist und in seiner zeichnerischen Behandlung
mrgcmeirr plastisch in der Form der Linie wirkt. In koloristi¬
scher Beziehung , d . h . irr der farblichen Anlage und Behandlung
zeichnet sich Albert Wolfs Farbenkomposition durch selten er¬
reichte , warme , zarte und duftige Halbtöne und Nuancen aus ,
die sich in ihrer engen gegenseitigen Bezieburrg untereinander
ergänzen, nur sich zur bewußten Wirkung als ein harmonisches
Ganzes voller Lust und Licht zu vereinigen . Und gerade hierin ,
in der eigenartig reizvollen Farbgebung und Nuancenkombina-
tion, überschreitet Wolf absichtlich , zielbewutzt und crfolgessicher
die traditionelle Manier herkömmlicher „T h c a t e r m a l c -
rci "

; er darf zu den ersten und besten gezählt werden, die cS
verstanden haben , >das bisherige Schablonenhafte aus ihren
Ateliers zu verbannen und dafür künstlerischen Empfindungen
und künstlerischen Ausdrucksmitteln richtige Einsicht und eine
würdige, vorbildliche Pflegeftätte zu gönnen . Und somit müssen
wir der jüngsten Neuschöpfung Direktor Alb . Wolfs vom büh¬
nenpraktischen wie vom streng künstlerischen Standpunkt aus
uneingeschränkte Anerkennung und aufrichtigstes Lob spenden .

Ueber die Aufführung selbst unter Leopold R e i ch w e i n s
Leiturrg läßt sich nur das '

beste berichten, denn Solisten ,
Chor und O r ch e st c r wetteiferten iy der Erfüllung ihrer
großen, aber schweren Aufgabe . Die Kräfte unseres heimischen
Ensembles müssen sich für heute mit einem Gesamtlob beschei¬
den , denn bei der alljährlich üblichen mehrfachen Wiederholung
der „Götterdämmerung " und des „Ringes " würde es zu weit
führen , jedesmal über die bekannte Besetzung ausführlich zu
berichten. Wir wollen diesmal nur W. v. S ch w r n d für seinen
scharf gezeichneten Hagen herausgreifen und mit lobender An -



Sette 4.

>

Lue , 16 . März . Voranschlag sberatung . Am

Dienstag , 12. März , fand eine BürgcrauSfchußsitzung statt , die

letzte jedenfalls mit dem derzeitigen DürgerauSfchuh, da im

Lauf des nächsten Monats die Neuwahlen zu demselben stattfin¬

den dürften . Auf der Tagesordnung standen 5 Punkte : 1 . Be¬

ratung des Gemeindevoranschlags für 1812 ; 2. Festsetzung der

Zahl der Bürgerausschußmitglieder gemäß 8 43 der Gemeinde¬

ordnung ; 3 . Abänderung der §§ 2 und 4 der allgemeinen Grund¬

sätze vom 16. Januar 1911 betr . den Beizug der Anstößer zu den

Gtraßenherstellungskosten ; 4 . Tie Herstellung der Garten - und

Luisenstraße ; 5 . die Herstellung der Garten - und Luis -astraße

Hier . Aufnahme eines Darlehens zur Kostendeckung betr .

Der Voranschlag zeigte in der Aufstellung im wesentlichen

oassellde -Bild wie im Vorjahr . Neu vorgesehen sind die Be¬

setzung einer weiteren Hauptlehrerstelle, Beschaffung einer Bieh-

wage und Erhöhung der Gehälter des Bürgermeisters und -des

Ratschreibers . Letztere Position wurde wieder ausgesetzt, da

der Gemeinderat nach den .Angaben des Bürgermeisters die

Ausarbeitung eine» GehaltsstatutS für sämtliche Gcmeindean »

gestellten beabsichtigt . ( Wirklich zeitgemäß ! Hoffentlich ver¬

schwindet damit auch der mittelalterliche Zopf der Fang - und

Llnzeigegebühren, die heute noch an die Ortsdiener und den

Waldhüter gewährt werden. T . B .l . Unsere Fraktion ließ die

Erklärung abgeben, daß wir der Beschaffung einer Viehwage

nicht unsympathisch gegenüberstellen, trotzdem die Arbeiterschaft

keinen Nutzen davon 'habe . Tie Landwirte möchten aber auch

Fragen und Anträgen , wie beispielsweise Regelung der Müll¬

abfuhr und Beschaffung eines Platzes für dieselbe, die von un¬

schön öfters angeregt worden feien, nicht bloß mit Lachen oder

Kopfschütteln begegnen. Der derzeitige Zustand , daß altes

Blechgerümpel usw. an allen Ecken des Ortes seine Ablagerung

finde, verunziere das Bild der Gemeinde und müsse deshalb

in aller Bälde beseitigt werden . Wenn unsere Fraktion gegen

den Voranschlag stimme, so deshalb , weil der Gemeinderat keine

Veranlassung nahm , sein im vorigen Jahre gegebene - Ber-

sprechen, die Uebernahme des Schulgeldes auf die Gemeind« i»

diesem Jahr « selbst zu beantragen , nicht erfüllt habe. Der Ge-

meindrrat setze sich damit über den Willen der Mehrheit der

hiesigen Einwohnerschaft hinweg und verdiene deshalb nicht das

Vertrauen unserer Fraktion . Bon gegnerischer « eite bemerkte

Herr Ph . Cramer zum Voranschlag, daß die Gemeindefahne ,

die bei patriotischen Festlichkeiten am Rathaus ausgehängt

werde, so dreckig sei, daß man sich schämen müsse . Hoffentlich

werde eine neue Fahne beschafft .
'

( Vielleicht stellt Herr Cra -,

mer , der sich in seinen patriotischen Gefühlen durch das schlechte
Gemeindebanncr verletzt fühlt , auch die Mittel für ein neues

zur Verfügung ? Wenn nicht , einen Platz im neuen Bürger -

auSschuß hat er sich durch diese patriotisch-nationale Tat sicher

verdient. D . B -) . Ter Bürgermeister ging auf die angeregten
Punkte näher ein . Unserem Wunsche , anstatt der Viehwagc
eine Brückenwage zu erstellen, könne wegen Mangel eines ge¬

eigneten Platzes und der Schwierigkeit, die mit der Bestellung
eines Wagmeisters , der den ganzen Tag zur Verfügung stehe,

verbunden fei , nicht entsprochen werden. Zur Frage des Schul¬

geldes erklärte er , daß sich der Gemeinderat dieses Jahr mit

dieser Frage nicht beschäftigt habe. (Nun wißen wirs . Wir

haben allerdings vor dieser Erklärung auch nicht weniger ge¬

wußt . D . B . ) . Der Voranschlag wurde hierauf mit 31 gegen

18 Stimmen unserer Fraktion angenommen . Der Umlagefuh

beträgt , wie im Vorjahre , 4L Pf .
Der 2 . Punkt , Erhöhung der Zahl der Bürgerausschuh¬

mitglieder aus 60, fand , nachdem der Bürgermeister die maß¬

gebenden Bestimmungen der Gemeindeordnung , wonach Ge¬

meinden mit über 300 Wahlberechtigten 60 Bürgerausschuß .

Mitglieder erhalten , verlosen, und auch unsererseits auf das

erweiterte Mitbestimmungsrecht der Einwohner hingewiesen
morden war , einstimmige Annahme.

Der 3 . Punkt , Abänderung der 88 2 und 4 der Grundsätze

über den Beizug der Angrenzer zu den Ttraßenherstellnngs -

kosten, war notwendig, weil in obige Bestimmungen auf An¬

trag der sozialdem. Fraktion damals der Passus ausgenommen
wurde , daß bei unbebauten Grundstücken die Straßenkosten

nach 8 Jahren fällig sind . Dieser Passus verstößt gegen die

Bestimmungen des Ortsstraßengesctzes und mußte deshalb

wicher aufgehoben werden. Damit ist allerdings die Gemeinde

wieder vor die Alternative gestellt, entweder gar keine neuen

Straßen zu bauen , oder aber , wenn sie solche anlegt , mit dem

-für die Straßenhcrstellnng ausgelegten Gelde solange zu war¬

ben , bi» eS vielleicht nach Jahrzehnten den Anstötzern genehm

ist, zu hauen und die Gemeinde dadurch zu ihrem aufgelegten
Gelde kommen zu lassen . Durch derartige gesetzliche Mängel

ist nur jenen Leuten geholfen, denen die Bodenpreisc nie hoch
'genug smd .

erkennung zugestehen , daß er ihm auch stimmlich gerecht zu lver»

den wußte . Reu war auch Maria Höllischer als Gutrune ,

welche sich anfangs zwar eine merkliebe Zurückhaltung aufer .
^legte ; aber an der Leiche Siegfrieds durch schöne Stimmentfal »

tung sich noch einen schönen Eriolg zu sichern wußte . Im Mit¬

telpunkt des allgemeinen Interesses stand natürlich der hier

längst schon beliebt gewordene Ehrengast des Mends : Cäcilie

Rüsche - Eudorf vom Stadttheater in Leipzig. TaS herr¬

liche , in allen Lagen gleich klangvolle , sieghafte und edle Organ ,

sowie die ungemein vertiefte , dramatische Verkörperung ihrer

Brünhilde sicherten der geschätzten .Künstlerin abermals den

nmnlichen, stürmischen Erfolg wie bei ihren früheren Gast¬

spielen in dieser Partie . Blumen und tosender Beifall lohnten

die unvergleichliche Leistung des Leipziger Gastes . .
W. Sch.

Kleines Teuilleton.
Das Theater auf Island . In Reykjavik besteht schon seit

100 Jahren eine Bühne , freilich ohne Berufsschanspielcr . Trotz¬

dem ist eine Aufführung von besonders malerischem Reiz . Die

Zuschauer, so lesen wir in der „Deutschen Bühne "
, dem Organ

des Deutschen Bühnenvereins , erscheinen in ihren traditionellen

Volkstrachten. Mit großer Aufmerksamkeit verfolgen sie die

Vorgänge auf der Bühne und verlieren keine Silbe von dem,

was die Darsteller sägen. Diese Darsteller entledigen sich ihrer
-Ausgabe mit seltenem Eifer und innerer Ueberlegrmg. Sie

spielen abwechselnd im Saale des ArbeiterbundeS und in

einem von einem Privatmannc zu diesem Zwecke erbauten

Saale . Die Aufmachung ist zwar primitiv , aber die Phantafie

ergänzt die Lücken in der Inszenierung . Das Repertoire be¬

steht ans estrigen Dramen von Shakespeare : „Macbeth" ,

Mittwoch . den 20. Marz 1012.

Der 4 . und 8. Punkt , Herstellung her Luisen, unb Garten ,

straße und Aufnahme eines Darlehens zur Kostendeckung der.

selben, wurde mit allen gegen 1 Stimme angenommen . Damit

war die Tagesordnung und also auch die Tätigkeit de? jetzigen

Bürgerausschusses erschöpft . Wir weinen ihm keine Tränen

nach, sondern hoffen nur , daß die hiesige Arbeiterschaft dafür

sorgt, daß unsere Partei eine stärkere Vertretung auf dem Rat¬

hause erhält , damit nicht mehr in solch rücksichtsloser Weise

alle von unserer Fraktion gestellten, berechtigten und zeitge¬

mäßen Forderungen auch im künftigen Bürgerausschuß abge¬

lehnt werden können .
Teutschneureut, 18 . März . Gegenwärtig liegen auf dem

Rathaufe hier die Wählerlisten zu den bevorstehenden Bürger¬

ausschußwahlen auf . Eine Abschrift hieryon liegt auch in der

„Krone" auf . In der 1 . Klasse wählen diejenigen , die mehr

als 83.88 Mk . Umlage zahlen , es find dies 76 Wähler ; in der

2. Klaffe lind c» diejenigen, die mehr als 26,97 Mk . zahlen,

das sind 153 Wähler . In der 3 . Klaffe sind alle diejenigen , die

weniger als 25,97 Mk. Umlage bezahlen, das sind 330 Wähler .

Es ist Pflicht eines jeden Wählers , daß er die Liste nachsieht .

Wer nicht in der Liste steht , darf nicht wählen . Bor den Wah¬

len findet eine öffentliche Volksversammlung statt

vnd erwarten wir , daß dieselbe zahlreich besucht wird , denn

diesmal geht cs ums Ganze . Der Tag der Versammlung wird

noch näher bekannt gegeben.

Bergbaus »»», 20. März . Heute , Mftt -wock, nachmittags

4 Uhr, findet hier sin Siathaussaale eine Bürgerausschußsitzung
statt . Auf der Tagesordnung stehen folgend« Punkte : Geneü»

mizuug der Mittel zur Anlage eines neuen Friedhofes im Ge¬

wann Holzklam, und zwar : 1 . für Erwerb des Geländes

2322,80 Mk . ; 2. zur Anlage des ZufahrtAveges zu diesem Platz

6620 Mk -, zusammen 8942,80 Mk . Zu der Sitzung wird der

großh. Amts Vorstand . Geh. Reg . -Rat Dr . Turban aus Durlach ,

erscheine » . Der hiesige Friedhofstreit währt schon 4 Jahre und

dürfte jetzt endlich einmal zur Zufriedenheit der hiesigen Ein -

tvohner feine Erledigung finden ; wir werden nächstens auf die

Vorgeschichte und die Begleiterscheinungen noch mit einigen

Zeilen zurückkomme ».
Kürnbach, 17. März . Bei der am 11 . ds . Mts . stattgesun»

denen Gvmeinderatswahl wurde für den ältesten Gemeinderat

Jakob Müller , welcher sein Amt niederlegte , Karl Hauser ,

Steinhauer , gewählt . Die Wühl kam inanchem ganz über-

raschend , da wir diesmal ganz allein vorgingen und kein Kom¬

promiß mit dem Bauernbund geschlossen hatten , wie im Jahre

1911 , wobei wir aber durch dasselbe mit einigen Stimmen

unterlegen tvaren , weil Ivir korrekt nach der Abmachung wähl-

ten , der Bauernbund aber nicht. Die Schlappe, loelche fit uns

im Jahre 1911 bereitet haben , ist ihnen jetzt heimgezahlt wor¬

den, Die Liberalen haben sich dicÄinal der Wahl ganz ent¬

halten ; die Gründe werden dieselben selbst wissen. Wir glau¬

ben und hoffen, daß K. Hauser seinen Mann als Gemeinde-

ratsmitglied stellen wird und nicht, wie verschiedene andere von

uns gewählte, umfällt .

J!u$ dem Eande.
Turlach .

— Das neue Gewerbeschulgebäude an der Schillerstraße

wurde am letzten Sonntag vormittag durch einen kurzen Er -

üsfnungScrkt seiner Bestimmung übergeben. Ter Gemeinderat ,

der Bürgerausschuh, Gewerbe- und Handwerkcrverein . das Be¬

zirksamt und sonstige Behörden waren eingeladen und recht

zahlreich erschienen . Auch Herr Prof , Stürzenacker -Karlsruhe ,

der seinerzeit als Vorsitzender des Preisgerichts zur Gewin¬

nung von Entwürfen für die Schule nritivirkte, war auf be»

sondere Einladung anwesend. Herr Bürgermeister Dr . R e i -

chardt gab einen kurzen Ueberblick über die Baugeschichte

und dankte sodann allen , die a» dem Bau mitgewirkt hatten .

Der bauleitende Architekt, Herr Köhler , dankte für die

gewordene Anerkennung . Herr Prof . Stürzenacker machte

einige Ausführurigen über die Ziele der Gelverbeichule über¬

haupt und wies -dabei noch besonders darauf hin . daß die

-Schule a »»ch die Aufgabe habe, den Heimatssinn der Schüler zu

fördern und so zur Erhaltung »»amentlich der noch vorhandenen

alten Baudenkmäler der Stadt beizutragen . Es folgte sodann

ein Rundgang durch das Gebäude , dessen gediegene, solide Aus¬

führung und zweckentsprechende Einrichtung allgemeine Aner¬

kennung fand . Neben den eigentlichen Schulsälen und not-

wendigen Nebenräumen enthält Keller- inti Dachgeschoß noch

Räume für Lehrwerkstätten zum praktischen Unterricht. So¬

weit -die vorhandenen -Schulräumlichkeiten nicht für Zwecke der

Gewerbe- und Handelsschule Verwendung finden , werden sie

für Bolksschulzwecke verweiset . Auch äußerlich repräsentiert

„Othello"
, „Hamlet " . „Romeo -und Julia " — die von dem is¬

ländischen Dichter Matthias Jochumsson übersetzt sind ; aus

Stücken vom Dänen Holberg, von Ibsen , von Björnstjerne

Djörnson und aus einigen isländischen Werken heroischen oder

religiösen Genres . Das neueste Repertoirestück des Dichters

Johann Sigurjonsson „Ei -vind vom Gebirge und seine Frau ",

ein Liebesdrama , hat Sensation gemacht und wird über Kopen¬

hagen auch -den Weg zu anderen Bühnen machen . Es soll

voraussichtlich schon im Frühjahr in Paris zur Aufführung ge»

langen .

Literatur .
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit¬

schriften können von der Partcibuchhandlung bezogen werden. )
Die beginnende Frühjahrszeit zwingt auch die Garten¬

besitzer wieder, die gesundheitsfördernde Tätigkeit der Arbeit

im Garten aufzunehmen . Wer nun diese aber richtig ausüben

will , dem ist die ständige Lektüre einer gut redigierten Zeit¬

schrift wie „Unser Garten " »wtwendig . Diese Zeitschrift

für Obst- und Gartenbaudereine . Zentralorgan für Klein¬

gartenbau , Garten - und Schrebervereine und Gartenstädte ,

bietet einen vorzüglichen Textteil mit Kunstbeilagen . Die Aus¬

gabe A dieser Zeitschrift erscheint 14tägig in einem Umfange

von 20 Seiten und bringt außer Einern Fachteil Belehrendes

und Unterhaltendes trotz des niedrigen AbvnnementSpreifeS
von 1 Mk . vierteljährlich . Die Ausgabe 8 bietet nur den Fach¬

teil und kostet bei einem Umfang von 12 Seiten nur 50 Pf .

vierteljährlich . Die neueste Nummer dieses Blattes enthält

zahlreiche Winke , die für den Gartenbesitzer gerade jetzt zu er¬

fahren von besonderem Werte find. Prrckenummern find vom

Verlag „Unser Garten ". Raunhof , Bezirk Leipzig, erhältlich.

_
Sette C

sich die Schule sehr hübsch und stellt in glücklicher Weise den

Uebergang her zwischen der alten Gewerbeschule und dem Gym-

nafium . Dagegen hat uns das Wohnhaus für die Schuldiener

wirklich nicht imponieren können, weder außen noch innen .

Die vorhandenen Räumlichkeiten sind eng, man glaubt aus der

ganzen Ausführung die Aengstlichkeit herauszufühlen , ja da

nicht mehr als das unumgänglich Notwendige zu tun . ES wer-

den da künftige -Schuldiener gut tun , sich mit ihrem Kinder¬

segen sehr nach ihrer Dienstwohnung einzurichten.

Bruchsal .
-— Nachträgliches aus der letzten Bürgeransschutzsitzung.

In der Bürgerausschutzsitzung vom 6. März stellte -der Stadt --

verordneten -Vorstan-d Herr Snlzberger unserem Gen . Müller

gegenüber die Behauptung auf : „ In Feuerbach bei Stuttgart

hätten unsere Parteigenossen im dortigen Würgerausschuß für

die Verbrauchssteuer auf Mer gestimmt." Hierzu wird uns '

aus Feuerbach geschrieben : „Tie Bierstcuer besteht leider, Amt

aber durch die Mehrheit der bürgerlichen Vertreter gegen die

Stimmen der Sozialdemokratie zur Einführung !"

Sollte aber noch weiteres gewünscht werden, so diene fol¬

gendes : „Im „Vorwärts " Nr . 8 vom 6 . Januar 1907 befindet

sich eine eingehende Besprechung dieser Angelegenheit
"

. Herrn

Sulzberger möge also dieses zur Kenntnis gebracht sein .

— Märzfeier . Bei zahlreicher Beteiligung fand am Sonn¬

tag vormittag die Kranzniederlegung am Grabe der

Kämpfer für die deutsche Freiheit auf dem Friedhof« statt .,

Auch hatte sich eine große Anzahl Neugieriger eingesunden.

Gen . Müller legte den Kranz nieder , während der Gesang¬

verein den prächtigen Chor : „Wer für die Freiheit ist ge¬

storben ! " zum Vortrag brachte . Auch die Feier am Abend war

sehr gut besucht , eine stattliche Zahl Frauen -war mit anwesend.

Gen . Abele » Karlsruhe hielt die Gedächtnisrede und ent.

ledigte sich seiner Aufgabe in der besten Weis». Der Arbeiter .

Gesangverein „Harmonie " übernahm den gesanglichen Teil,

wodurch die Feier einen würdigen Verlauf nahm .

— Die Gewerbebank Bruchsal hielt am letzten Sonntag im

„ Hotel Post" -die jährliche Generalversammlung ab . Die Ge¬

nossenschaft hat sich sch günstig eistwickelt und verfügt m»

Jahresschlutz über ein Betriebskapital von 4 300 000 Mk . Die

Mitgliederzahl beträgt 948 . Der Gesamtumsatz stieg auf,

88 Millionen Bdark, der Reingewinn betrug 98 000 Mk. ES

wurde beschlossen, eine Dividende von 7 Prozent auszuwerfen ^
ES ist beabsichtigt, in den nächsten Jahren die Genoffenschaft »

die heute noch unbeschränkte Haftpflicht besitzt, in eine solche mit

beschränkter Haftpflicht umznwcmdeln.

— SommertagSzng . Trotzdem das Wetter nicht sehr som¬

merlich war , ließ sich die Jugend und auch das Komitee nicht

äbhalten , den SommertagSzug abzuhalten . GS war eigentlich

schade, daß der Himmel nicht mehr Einsehen hatte mit unserer

Jugend , die sich schon so lange gefreut hatte . Der diesjährige

Zug ließ seinen Vorgängern nichts nach und man kann behaup¬

ten , daß in diesem Jahre Gruppen vorhanden waren , die solche

in früheren Jahren bei weitem überboten . Wer vielleicht glaubt ,

die Welt wäre am AuSsterben, der konnte sich auch gestern wie¬

der überzeugen , daß noch Nachivnchs mehr wie genug vorhanden

ist. Mit sichtlicher Freude rvurden die Bretzeln engegengenom-

men und von den prämiierten Wagen und Gruppen die Preise .

Rastatt.
— Abschiedsfeier . Im -dichtbesetzten „Anker"°Saale vcn

anstalteten am Samstag -abend die sozialdem. Partei und die

freien Gewerkschaften zu Ehren des von hier nach Kanada ans -

tvandernden Gen . Rank eine Abschiedsfeier. Mit einer kur.

zen Ansprache des neugewählten Kartellvorsitzenden Brenner

überreichte derselbe dem Scheidenden ein vom GewerkschaftS -

kartell gestiftetes Geschenk . Hierauf hielten mehrere Redner

kurze Ansprachen. Der Beamte der Brauereiarbeiter , Gen .

HilS, welcher zufällig hier war , dankte dem Gen . Ran ! für

feine aufopfernde Tätigkeit als Kartellvorsitzender. Gen . Mel-

ber als Partekvorsitzender und Gen . Mollert als Wahlkreis¬

vorsitzender statteten auch ihrerseits dem Scheidenden den Dank

ab . Gen . Hemmer gedachte auch der Frau Rank. Hierauf

nahm Gen . Rank das Wort . Er führte aus , daß alles , was er

getan habe, nur seine Pflicht war , wie es jedes Genossen und

Gewerkschaftsmitgliedes Pflicht ist, in und außerhalb der Or¬

ganisation zu arbeiten , soviel in seinen Kräften steht. Er

verdiene deshalb keinen Tank . Auch versprach er, in seiner

neuen Heimat im gleichen Sinne zu wirken wie hier .

Der gemütliche Teil wurde durch den Musikverein „Har¬

monie". -welcher eine -wirklich vorzügliche Streichmusik aus¬

führte , und -den Arbeiter-gesangderein „Liedesfreiheit " durch

Vortrag mehrerer schöner Lieder auSgesüllt . Nicht unerwähnt

soll der -Humorist Kunz bleiben , tvelcher durch seine Vorträge

die Lachmuskeln der Anwesenden ständig in Tätigkeit hielt . ES

ist nur zu wünschen , daß alle Arbeiter an Gen . Rank ein Bei¬

spiel nehmen und sich vollzählig in den guten Dienst des Prole¬

tariats stellen . Am Sonntag früh um 10 Uhr, als Gen . Rank

mit Familie mit der Bahn wegfuhr , war - eine große Menge

Arbeiter cm der Bahn versammelt , um Gen . Rank und seinen

Angehörigen noch ein letztes Mal die Hand zu drücken . Der

Arbeitergefangverein sang seinem scheidenden Mitgliede noch

ein Lied. Als der Zug abfuhr , konnte man so richtig sehen , wie

die Kollegen und Genossen an ihrem scheidenden Genossen Rank

hingen , denn es blieb beinahe kein Auge trocken . Nun möge

Gen . Rank in seiner neuen Heimat finden , was er hier ver¬

gebens gesucht hat : „Ein menschenwürdiges Dasein .

— Als Geschworene für das Schwurgericht Karlsruhe (2.

Ouart -al wurden folgende Herren aus dem Amtsbezirk Rastatt -

GernSbach bestimmt : Brauereibesitzer Otto Franz und Privatier

Karl Jägel -Rastatt sowie Kaufmann Siegmund Hasenohr iw

Ottenau .
Wo sehlts da? Bon einigen Waldarbeitern aus Würmers¬

heim, die im hiesigen Stadtwald init Holzfällen beschäftigt

waren , gehen uns einige Beschtverden zu , die auf die betref¬

fende Behörde, die sich die Nachlässigkeitenhat zu schulden kom¬

men kaffen, kein günstiges Licht werfen . Die Arbeiter sind nach

ihren Mitteilungen seit 17. Februar mit ihrer Arbeit fertig ,

bis jetzt ist aber noch nicht mit ihnen abgerechnet worden. Dis

Arbeiter -find Familienväter und empsinden es deshalb um so

schwerer , wenn die Behörde eS bis jetzt noch nicht für nötig ge¬

sunden hat , die Lohne zu regeln . Einen kleinen Vorschuß hat

man den Leuten gegeben , außerdem -hat man .das Krankengeld

sic auch sofort nach vollendeter Arbeit zahlen lassen . Sic ver¬

langen aber jetzt, daß endlich, nachdem sie 4 Wochen bereits

mit ihrer Arbeit fertig sind , ihre L̂ühne ihnen aus -bezahlt roct«

den . Ihrer berechtigten Forderung sei .durch, diese Zellen i' itaa*

rnchr Nachdruck verlieben .

L
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-— Vorlage an den BürgerauSschuß . Ter Dürgerausschuhwirb sich in allernächster Zeit mit dem Projekt über die Erbau -
ung eines Wirtschaftsgebäudes auf dem Merkur be.
schäftigen. Angefordert werden für das Gebäude selbst 17b 000Mark zur Beschaffung der Einrichtung der Restauration ein¬
schließlich des Wirtschaftsgartens und für die Gestaltung des
Platzes bei den: Gebäude 38 700 Mk. für die Umgestaltung desAusfichtsturmes und Einrichtung eines Personenaufzuges80 900 Mk., zusammen 242 000 Mk. , die aus Anleihensmittelnbestritten werden sollen.
Qftenburg.

—- Beteranenbeerdigungen schildern die bürgerlichen Zei¬tungen mit großer Ausführlichkeit . Aöusik , Salven , Kränze ,phrasenhafte Redensarten hurapatriotischer Militärvereins¬vorstände und zum Schluß : er ruhe sanft! Ja , dar sanfteGrablager kann man dem Kriegs-Helden nicht nehmen . Aberals der lebendige Tapfere für seinen sorgenvollen Lebensabendbom großen deutschen Reich einen Ehrensold möchte , nur einenwinzigen Bruchteil von dem, was hohe Offiziere und Beamteder Kriegszeit erhielten, da gabs bestenfalls ein paar Groschen,oder meistens vertröstende Abweisung . Mühselig hat sich derVeteran durch ' seine Lebensarbeit ein paar Felder und eintzäuSchen erworben . Hypotheken belasten das Gütchen , aberimmer bleiben noch 800 Mk. ,,Einkommen "
. Sechs Kinder sindvorhanden . Der Mann wird abgewiesen ; er könne wegenVorhandenen Vermögensobjekten keine Vete¬ranenrente erhalten , außer er gebe sofortjalles seinen Kindern . Dann bekäme er die Veteranen¬gabe. Welch göttliche Einrichtung! . Bei Offizieren und Be¬samten wurde bei den riesigen Verschenkungen der Dota¬

tionen anno 1872 und später nicht nach solchen Umständengefragt. In ihrer Not kommen dann die bedrückten Veteranenzu sozialdemokratischen Führern und Vertrauensleuten, umKat zu holen . Nur Geduld , der Generalsensenmannwird bald alle armen Veteranen zum letzten Appell cinbcrufen,dann erscheint das Reichsveteranengesetz und der brave Staaterspart Geld . Das trist auch auf den vor kurzem verstorbenenVeteran und braven Kriegsheld zu , der in Altenheim starb.— Zu den Stadtverordnetenwahlen. Bei der Wahl der mit-
teLbefteuerten Klasse sind gewählt Ist der Zentrumsliste, 14 dervereinigten Liberalen, 2 Sozialdemokraten (nicht 30Zentrumsleute, wie irrtümlich in voriger Nummer gesagt ist. .)Unsererseits sind die Genossen Ad. Geck un- Miath. E t t w e i ngewählt , letzterer auf 3 Jahre . Nunmehr sind es 10 sozialdemo¬kratische Stadtverordnete gegen bisher st ; die Zahl reicht nochnicht zu einer Vertretung im Stadtrat .

* Pforzheim, 19. März. Gestern Abend entstand inEngelsbrand in dem Toppelwohnhaus- der Goldarbeiter Burk¬hardt und Müller Feuer . Ter größte Teil des AnwefenSbrannte nieder . Der Schaden tvird auf über 16 000 Mk. ge¬schätzt. — In Würm hat sich aus unbekannter Ursache der68 Jahre alte Goldschmied I . F. Müller in feiner Scheuererhängt .
* Bernau, 19. März. In Sachen des Eifenbahnpro -( eli # fand hier eine Versammlung von Vertretern der Ge¬meinden Menzenschwand , Bernau, Todtmos, Ibach , Urberg ,Wittenschwand und Wolpattingen statt. Es wurde nach einerlängeren Beratung der Beschluß gefaßt, die Regierung zu er¬suchen, sie solle vorerst nur die gemeinsame Linie bis Ahabauen und dann weitere Prüfung der Linie Aha-Menzen-schoattd-Schluchsee-Hüttlebuck vornehmen , ehe sie sich fiir einebestimmte Linie entscheiden.

g. Oberkirch, 18. März. Die Bolksbank Ober¬kirch , e. G . m . 6. H. , deren Geschäftsbericht pro 1911 soebenerschienen ist, bezeichnet das Ergebnis deS verflossenen Jahrekals einen erfreulichen weiteren Fortschritt in der Entwicklung .Nicht allein hat sich der Gesamtumsatz von 23678 252,08 Mk.auf 26 587 745,58 Mk. gehoben , sondern der Reingewinn ist auchentsprechend von 25 884,07 Mk. auf 27 185,19 Mk. gestiegen .Die Mitgliederzahl ist von 762 auf 781 angcwachsen . VomReingewinn sollen nach reichlicher Abschreibung auf Haus- undMobilien-Konto 8164 Mk. den Reserven zufließen, sodaß dieAesamtreserven 215000 Mk. betragen , gegen 206 500 Mk. imVorjahre , das ist gleich 78,55 Prozent der Geschäftsanteile.

BildungSanSfchntz .
Heute, Mittwoch, Abend 7 Uhr Vorstandssitzung Kaiser-strnße 124a (Büro ) .

Zur Aussperrung tm Schneidergewerbe .
Eine öffentliche, außerordentlich gut besuchte Schneider¬versammlung , einberufen von den am Kampfe beteiligtenArbeiterorganisationen , fand vergangenen Sonntag imSaale der Wirtschaft zum „Auerhahn " statt . Dieselbe hatteden Zweck, die im Schneidergewerbe tätigen Arbeiter unddie Oeffentlichkeit über die wahren Ursachen des Kampfesaufzuklären . Der Vorsitzende der Versammlung wies inseiner Eröffnungsansprache besonders darauf hin , daß dieKarlsruher Schneidergehilfen nicht , wie das von Seitender Unternehmer hinzustellen versucht wird , in den Streikgetreten seien , sondern daß dieselben , trotzdem sie keinerleiForderungen gestellt, auf Beschluß des Arbeitgeberver¬bandes ausgesperrt wurden . Man habe von Seiten derStreikleitung in diesem Sinne eine Erklärung an allehiesige Tageszeitungen geschickt , ein Teil derselben , dar¬unter die unparteiische ( ?) „Bad . Presse" und der demo¬kratische „ Landesbote " hätten bis heute dieser Erklärungkeinen Raum gegeben . An dieseni Vorgänge sollten dieArbeiter auch wieder ersehen, daß es nur die Arbeiterpresseallein ist , welche sich jederzeit in den Dienst ihrer Sachestellt.

An Stelle des am Erscheinen verhinderten GauleitersJosef vom freien Schneiderverband übernahm Land¬
tagsabgeordneter Willi das Referat . Aus seinenAusführungen , die mit großem Beifall ausgenommen wur¬den, bekam die Versammlung ein klares Bild über diewahren Ursachen der Aussperrung .Schon vor Beginn der Verhandlungen sei der Aus¬sperrungsplan der Arbeitgeber fertig gewesen , ja sogar dieListe der auszusperrenden Arbeiter lagen schon gedrucktvor. Die ganzen Verhandlungen waren also nur Komödiegewesen . Der Plan der Scharfmacher ginge dahin , dieKassen der Verbände zu erschöpfen , um dann die Lohn- undArbeitsbedingungen diktieren zu können . Daß aber derschöne Plan nicht gelinge , könne man heute schon mit Be¬stimmtheit behaupten , denn die Rechnung der Arbeitgeberhabe in mancher Beziehung ein Loch . Dieselben hättenvor allem nicht mit der Solidarität und Opferfreudigkeitder Arbeiterschaft gerechnet . Dann sei auch die Aussper¬rung bei weitem nicht in dem Umfange, wie es der Wunschder Scharfmacher gewesen , durchgefuhrt worden.Anschließend an das Referat gab der Vorsitzende Weißnoch bekannt, daß nach den gemachten Feststellungen inKarlsruhe 166 Schneidergehilfen ausgesperrt seien . Vonder 230 Mitglieder zählenden freien Organisation sindetwa die Hälfte an der Aussperrung beteiligt . Von denim Reiche in Betracht kommenden 138 Orten haben sichnur 79 der Aussperrung angeschlossen.Die folgende Diskussion war eine sehr rege und betei¬ligten sich an ihr Mitglieder des freien sowie des christ¬lichen Verbandes . Alle Redner waren sich darin einig , daßder Kampf mit aller Entschiedenheit durchgesührt werdenmüsse, damit auch diesmal die Pläne der Arbeitgeber zu¬schanden werden.

« *

Da die Arbeitgeber -Organisation vorig« Woche in ver¬schiedenen Tageszeitungen mit großen Inseraten derOeffentlichkeit mitgeteilt hat , daß sie am SamStag ihreBetriebe schließen , sehen wir unS veranlaßt , mitzuteilen ,daß jetzt alle Anstrengungen gemacht werden, daß vorn dieBetriebe wohl geschlossen sind , aber hinten die Türe fürRausreiher offen ist. Hauptsächlich die Firma Spiegeln . Wels steht an erster Stelle , sie bat jetzt sogar weib¬liche Hilfskräfte auf der Werkstelle beschäftigt ,ferner kommen als Rausreißer hinzu : Höher , Hirsch¬straße 18, Hirsch , Steinstraße 2 und Zeller . Herren¬straße 32. Ferner haben wir Kenntnis bekommen , daßjetzt die Herren Zuschneider die Proben machen sollen unddann die Arbeit in den Kleiderfabriken Heidelberg undMainz angefertigt werden soll. Die Streikleitung .
g. Oberkirch, 18. März. Die Frühjahrskontroll -

berfammlungen finden für die Mannschaften aus denGemeinden Erlach , Gaisbach , Ringelbach . Stadelhofen, Tier¬garten- und Zusenhofen am . 12. April 1912 , vormittags 8 Uhr,in Oberkirch im Gasthaus zum Greifen statt . Für die Mann¬schaften von Oberkirch am 12. April 1912 vormittags 11 Uhrebenfalls, im Gasthaus zum „Greifen".
Mannheim, 16. März. Die feit 17. Februar abgängige18 Jahre alte Marie Schrittner von Tiefenbach (AmlEttingen) wurde gestern Vormittag als Leiche aus IdemRhein gelandet. Das Mädchen befand sich hier bei VerwandtenKleine Wallftadtjtraße 10 auf Besuch. Die Tat ist in Schwer ,mut zu suchen.

Hu$ der Stadl.
* Karlsruhe » 20 . März .

Sozialdemokratische Bnrgerausschutzfraktion.
Donnerstag , de« 21. ds. Mts ., abends halb 9 Uhr, fin¬det in der „Wacht »am Rhein "

Fraktionssitzungstatt. Tagesordnung : Beratung des städtischen Voran¬schlags.
Gewerkschaftskartell.

Eine Kartellsitzung findet diese Woche nicht statt,tverl die Mitglieder der sozialdemokratischen Bürgeraus¬schußfraktion an den Fraktionssitzungen anläßlich der Vor-'
anschlagsberatungen teilnehmen müssen .

Tie Kartrllkommission.

Sozialdemokratischer Verein .
Ds^ lür heute Abend angesetzten Parteiversammlungen«innen wegen plötzlicher Verhinderung der Referentennicht stattfinde«.

Jugendausschutz.
Morgen , Donnerstag , abends 8 Uhr, im Lokal» Wacht am Rhein " Vorlese - Abend . Die Abon¬nenten der „ Arbeiter -Jugend "

, sowie Freunde der prole-iarischen Jugendbewegung , find hierzu sreundlichst einge/ «den . .

„Zum Bettel « nicht verwendbar .
Am 25. Dezember mußte ein hier zugereister Arbeiterwegen Krankheit seine Zuflücht im städtischen Kranken¬haus suchen. Nach beinahe dreimonatlichem Aufenthaltkonnte er dann am 16 . März wieder als gesund entlassenwerden . Bei seiner Entlassung wurde ' dem Arbeiter eineBescheinigung über die Tauer seines Aufenthalts im städt.Krankenhause ausgehändigt . Soweit war alles in Ord¬nung . Als sich aber der Arbeiter die Bescheinigung etwasnäher besah , fand er zu seinem Erstaunen den Vermerk:„Zum Betteln nicht verwendbar . Unterschrieben istdiese Musterbescheinigung vom Verwalter des städtischenKrankenhauses . Herrn Hoffmann .Wir betrachten diese Handlungsweise des Herrn Hoff¬mann , um keinen schärferen Ausdruck zu gebrauchen , alsunerhört und zwar deshalb , weil es als eine Verhöhnungderjenigen Arbeiter , die durch Arbeitslosigkeit auf dieLandstraße getrieben und des Unglück haben, krank zuwerden, bedeutet, wenn man ihnen auf die Abgangsbe¬scheinigung einen derartigen Vermerk macht . Selbst wennes sich um einen Arbeiter gehandelt hätte , der kein Anrechtauf irgend eine Krankenkasse infolge längerer Arbeits¬losigkeit mehr besitzt, hätte der Verwalter des städtischenKrankenhauses dies nicht tun dürfen , weil man doch voneinem Beamten einer derartigen Anstalt etwas mehrmenschliches Empfinden verlangen und erwarten sollte .In diesein Falle handelte es sich aber nicht einmal umeinen solchen Handwerksburschen, der als Opfer der heu¬tigen Gesellschaftsordnung wochenlang auf der Landstraßeherumgeirrt ist und alle seine Rechte an die soziale Ver-icherung dadurch verloren hat . sondern es handelt sichruft einen Menschen , der erst zirka 14 Tage arbeitslos war ;also noch ein Anrecht auf die Mindestleistung der Orts¬krankenkasse Düsseldorf hatte : denn die Derpflegungs -kosten wurden von dieser Kaffe bezahlt.Wir überlaffen es jedem einzelnen Arbeiter , über die¬sen Fall nachzudeuken und selbst den Schluß daraus zuziehen , wie weit es mit der „gottgewollten Herrlichkeit"des Arbeiters schon gekommen ist . wenn selbst ein Ver¬walter irgend einer Anstalt den arbeitslosen Arbeiter , wie' oben geschildert , verhöhnen darf .

Bo « Bauarbeiterverband .Die „Neuwahl des Zweigvereinsvorstän¬de §" stand als zweiter Punkt auf der Tagesordnung .DaS Resultat ergab den glänzenden Beweis dafür , daß dieKollegen mit dem Schaffen und Wirken ihres bisherigenVorstandes vollauf zufrieden sind , denn entweder ein¬stimmig oder gegen ganz wenige Stimmen wurde der alte:Vorstand wieder gewählt . 1 . Vorsitzender ist Gen. Phi¬lipp , 2. Vorsitzender B u r k a r t VH , 1. Kassier Krebs ^2. Kassier S ch e e r , Schriftführer Jos . Reith, . Beisitzendie Gen . Bury und Dühring , Revisoren Lichtenwalter, Ottund Hauk und Mitglieder der SchlichtungskommissionGen?W . Hauk, Jos . Schmitt und L . Ott .
, Der dritte Punkt betraf „Unsere Agitation istdiesem Jahre "

. Kollege Philipp referierte hierüber.Es sollen auch in diesem Jahre wieder eine Reihe von Ver¬anstaltungen und Versammlungen abgehalten werden, indenen die Genossen auf politischem, gewerkschaftlichem und!auf dem Gebiete der Allgemeinbildung Vorträge hören ,sollen . Der Zweigvereinsvorstand legte zu diesem Punkteeinen Antrag vor :
Die Generalversammlung am 17. März in Karlsruhe be¬schließt. daß durch den Zweigvereinsvorstand in diesem Jahremindestens 3 Versammlungen von der Vesperpause an ein-berufen werden müssen , für welche ein Politiker, ein Wissen¬schaftler und ein Mitglied des Berbandsvorstandesals Rednergewonnen werden sollen.
Abgesehen von diesen 3 Versammlungen steht demZweig-vereinsvofftand das Recht zu, wenn er es für notwendig hält,weitere Versammlungen von der Vesperpause an , einzu -berufen.

Der Antrag wurde nach kurzer, unwesentlicher Debatteangenommen.
Ueber „Die Durchführung des Baudele¬gie rten syst eins "

, Punkt 4 , referierte ebenfalls Koll .Philipp . Hierzu war ein Regulativ ausgearbeitet worden,das Koll. Philipp eingehend erläuterte . Das Regulativwird jedem Mitgliede zum Einkleben in sein Mitglieds¬buch übergeben . Es fand nach kurzer Debatte einstimmigeAnnahme . Zuni letzten Punkt „Anträg e " lagen nursolche des Vorstandes vor . Gen . Philipp gab die nötigenErläuterungen zu den Anträgen . Deren Wortlaut ist fol¬gender :
1 . Die Generalversammlung beschließt in Anbetracht desablehnenden Verhaltens-des Baugeweobeverbandes der Lohn¬bewegung der Ausgräber gegegenüber , daß diese Lohnbewe¬gung durch Einzelsperren durchgefuhrt werden soll und be¬auftragt dementsprechend den Zweigvereinsvorstand , daß ervon Fall zu Fall prüft, ob eine Sperre aussichtsreich erscheintund daß er in gegebenem Falle sofort Platzversammlungeneinberuft.

2 . Die Generalversammlung erkennt an . daß der Beschlußeiner Bezirkskonferenz im letzten Jahre, wonach alle Kollegenden -Beitrag bis längstens 15 . Dezember bezahlt haben müssen,,andernfalls sie während der Wintermonaten keine Unterstütz¬ung zu beanspruchen haben , sehr gut gewirkt hat und -beauf¬tragt den ZweigvereinSvorstan-d, in diesem Jahre in gleicherWeise vorzugehen , damit die gewohnheitsmäßigen rückstän¬digen Kollegen frühzeitig aus ihre Pflichten und auf die ent¬stehenden Nachteile aufmerksam gemacht werden .3 . Die Generalversammlung beschlietzt einmütig, daßalle diejenigen Kollegen, die in diesem Jahre nach dem 1 . Ok¬tober in den -Verband eintreten, während den beitragsfteienMonaten pro Woche 30 Pf . Lokalbeitrag zu zahlen haben.Alle Kollegen haben darüber zu wachen, daß -keiner sich von
diesem Beschluß durch irgend welche Ausreden sich befreienkann.

Die Anträge wurden gegen ganz geringe Minder¬heiten, zum Teil einstimmig , angenominen.Damit war die Tagesordnung erschöpft und die insolidarischem Geiste verlaufene Versammlung hatte ihrEnde erreicht. Kollege Philipp dankte in seinem Schluß¬worte im Namen des Zweigvereinsvorstandes für das er-wiesene Vertrauen und verspricht ai^ ) im kommendenJahr sein Pflicht im Jntereffe der Organisation zu tun .-Wenn die Kollegen ihrem Vorstande in dieseni Bestrebenbehilflich sein werden , dann könne der deutsche Bauarbei¬terverband getrost den kommenden Kämpfen entgegen¬sehen .
B e r i ch t i g un g . Ein sinnstörender Fehler befindetsich in dem gestrigen ersten Artikel über die Generalver¬sammlung . In der 20. Zeile von unten heißt es in Bezugauf den Bauarbeiterschutz, dieser sei auf Privatbauten n i cals gut zu bezeichnen . Hier soll es heißen, „ so könne mandenselben an Privatbanken als guter bezeichnen . Ta ?

„nie " ist also wegzulaffen.
KochkurS für Krankrnkoft. Auch in diesem Jahre wurdehier im Luisen heim -des Ludwig-Wikhelm-Krankenheimswi^ er ein Kochkurs für Krankenkost abgehalten . Dem

praktischen Kurs gingen vier theoretische Vorträge voraus, inwelchen von einem Arzte über die Wichtigkeit einer zwech-
mähigen Ernährung in gesunden, sowie besonders in krankenTagen, berichtet wurde . Daran anschließend fanden in der .Küche des Luiseicheims die praktischen Ucbungen statt. Es
nahmen 26 Teilnehmerinnen daran teil , welche man in zwei Ab¬teilungen verteilte. Die erste Abteilung hatte ihren Kurs vom29. Januar bis 2. Februar, während der zweite Kurs vom5. bis 9. -Februar stattfand.

Vergnügungen »nü Unterdattunge«.
Karlsruher Jugendftiltmngsverei» . Wir weisen nochmalsauf den heute Mittwoch Abend 8 Uhr im kleinen Festhallesaalstattfindenden Unterhaltungsabend des Karlsruher' Jugend-

bildungsvereins, dem ein reichhaltiges und ansprechendes Pro¬gramm -zu Grunde liegt, hin. Großes Jntereffe dürsten u . a.die Darbietungen einiger Fortbildungsschüler erwecken , die eineSzene aus Wilhelm Tell zur Darstellung bringen , und ein Ge¬
dicht „Die Schmiede " von Max Eyt-H vortragen werden . Schüle¬rinnen der Mädchenfortbildungsschule führen einen Reigen auf.Die Eltern und Fürsorger der Fortbildungsschüler sowie diePrinzipale , die Jugrndräte und Jugendrätinnen und alle son-tigen Freunde deS Vereins sind zu dem Abend sreundlichst ein.geloben . Eintrittskarten werden nicht ausgegeben. Eingangzum Saal durch den Garderobeanbau rechts vom Festhalleportal .

„Fritz Hrrz -Abrud" . Wie von jeher , so zählte auch diesmalder von der Hostnnstkalienhanblung Hugo Kuntz arrangierteFritz Herz-MenH Mit dem Untertitel „Lustiger Abend "



Gelte 6.
jju Len Glanzpunkten der Saison . Es war daher eine stattliche

Gemeinde, welche sich am Sonntag Abend im Museumssaal ein¬

gefunden hatte , um Len Worten Les allseits beliebten Künst¬

lers zu lauschen. Es hieße Eulen nach Athen tragen , wollte

man Lobeshymnen darüber anstimmen , wie Herr Herz durch

seine künstlerische Eigenart und vollendete Sprachtechnik, durch

diskret angedeutetes Mienenspiel sowie schließlich noch Lurch

ein undefinierbares Etwas sich als Meister auf dem Gebiete

humoristischer Rezitationskunst erwies . Es war zu

erwarten . Laß Herr Herz ebenso wie auf Ler Bühne des Hof¬

theaters und wie Lei früheren Veranstaltungen , so auch diesmal

die höchsten Ansprüche befriedigen würde . Dies ist ihm auch

in vollem Maße gelungen , was der wohlverdiente , freudig¬

dankende Beifall des Publikums bewies, Las durch die erwähnten

Umstande, sowie durch die treffliche Auswahl der einzelnen

„Programmnummern
" in eine immer angeregtere Stimmung

geriet . Es ist eigentlich eine schwere Aufgabe , zu entscheiden,

welchen von den vielen zu Gehör gebrachten Autoren (Schnitz¬

ler . Schönherr . v. Ostini , Karlchen etc .) der Kranz gebührt .

Vielleicht dürste cS neben Ler, dem Schnitzlerschen Anatole -

tyklus entnommenen „Frage an das Schicksal" , Ostinis „Was

Tante Röschen nicht leiden konnte"
, sowie Schnitzlers Tragi¬

komödie „Der Säugling " sein. Jedenfalls kam neben dem star¬

ken Humor die geistreich -kritische Satyre auf ihre Rechnung, was

nicht zum mindesten den glänzenden Verlauf der Veranstaltung

förderte.
0r .

Central -Kino-Theater , Karl Friedrichstraße 26 . Das neue

Programm (vom 20. bis 23. März ) beweist wieder , daß 'das In¬

stitut sich bemüht und es auch zuwege bringt , feinen Besuchern

>mit erstklassigen Darbietungen aufzuwarten . Im Mittelpunkt

des Spielplanes steht das für Karlsruhe vollständig neue groß-

ärtige kinematographische Werk „Finstere Gewalten " .

jOtt der Handlung ist teils Hamburg, teils Amerika ( in den

Jahren 1900 bis 1910) . In sehr ' spannenden und wahrheitsge¬

treuen Szenen schildert der Film die bewegten Erlebnisse zweier

Freunde , die nach Amerika auswonüerten , um dort als Gold¬

sucher ihr Glück zu suchen . Die übrigen Nummern des Pro¬

gramms sorgen auch hinreichend für Erheiterung und Beleh¬

rung . Kein Besucher wird sich also in seinen Erwartungen ge¬

täuscht sehen.
Konzert Kesfiffoglu -Mouth . Der Pianist Angela Kessissoglu

der in Gemeinschaft mit Frl . Marie Mouth am Freitag , den

22. Februar , im Museumssaal einen Lieder- und Klavierabend

geben wird , beteiligte sich kürzlich erfolgreich an , der Rubinstein -

Konkurrenz in Petersburg . Es liegen über den Künstler glän¬

zende Kritiken aus Berlin , Genf , Zürich, Hannover , Düsieldorf ,

Köln . Frankfurt a . M . usw. vor ; außerdem weist das Programm

eine solche Fülle deutscher Musik auf , daß man dem Konzert mit

großem Interesse entgegensehen darf . Die Sängerin wird Lie¬

der von Schubert , Brahms und Hugo Wolf zum Vortrag

bringen , während der Pianist die liebliche As-Dur Sonate von

Beethoven sowie mehrere Klavierstücke von Brahms und Liszt

gewählt hat . Die Kartenausgabe in der Hofmusikalienhand-

lung Hugo Kuntz Nachf . hat begonnen.

Cuftscbiffabrt und "Flugsport.
Schweres Ballon -Unglück .

Dtrahburg i . E ., 19. März . Bei einer Uebung oberhalb des

^kronenburger Exerzierplatzes riß heute Vormittag gegen 10 Uhr

!daS Haltetau eines bemannten Drachenballons der hiesigen

Feftungs -Telegraphenabteilung aus noch nicht aufgeklärter

-Ursache. Der ziemlich starke Wind trieb den Ballon in der Rich-

!tnng gegen Mschheim, als plötzlich die nachschleifende Stahl -

jtajffe mit einer Hochspannungsleitung in Berührung kam , sodaß

infolge des Kurzschlusses der Ballon Feuer fing und bei der

^Lischheimer Eisenbahnwerkstätte aus beträchtlicher Höhe herab¬

stürzte . Der Ballon ist verbrannt , die beiden Insassen trugen

'erhebliche Verletzungen davon . Oberleutnant C l o r e r vom

Infanterieregiment 132 erlitt einen Beinbruch sowie eine leichte

Gehirnerschütterung , während Oberleutnant R ö w e r vom Futz-

iartillerie-Regiment 10 einen Armbruch davontrug .

Straßburg . 19 . März . Ueber das Befinden der heute bei

iet Uebung mit dem Trachenballon verunglückten Oberleut¬

nants erfahren wir folgendes : Oberleutnant Clor er - ist sehr

schwer verletzt , sein Zustand ist hoffnungslos . Er hat neben

einem Schädelbruch, einem Oberarm - sowie einem Oberschenkel -

hruch sehr starke Quetschungen erlitten . Vielleicht hat der Ver¬

unglückte, der zurzeit noch ohne Bewußtsein ist, auch noch innere

Perletzungen davongetragen . Oberleutnant Röwer , der einen

Unterbeinbruch erlitt , ist mit einigen leichten Quetschungen

glücklich davongekommen und befindet sich soweit wohlauf.

Neuer vom läge.
Liebesdrama .

Dresden , 18. März . Gestern nachmittag erschoß der Feld¬

webel Symank vom Bauzener Infanterie -Regiment Nr . 103

den Ziegeleibesitzer Kraus und sich selbst , weil die Braut des

Feldwebels , die Kontoristin Döring , die Verlobung auflösen

und den Ziegeleibesitzer heiraten wollte. Der Feldwebel wollte

auch das Mädchen erschießen, der Schuß ging aber fehl.

Unschuldig im Zuchthaus.
Breslau , 18. März . Vor sechs Jahren wurde der Guts¬

verwalter Eisener in Sambor wegen Ermordung des Kindes

seiner Geliebten zum Tode verurteilt , die Strafe aber in

20 Jahre Zuchthaus verwandelt . Jetzt hat die Geliebte

eingestandcn, daß sie das Kind zusammen mit ihrem früheren

Geliebten umgebracht hat und daß ihre frühere Bezichtigung

gegen Eisener falsch sei. Dieser wurde daraufhin aus dem

Zuchthaus entlassen. (Wie viele mögen schon unschuldig auf

dem Richtblock verblutet sein ? D . Red .)

Chauffeurstreik.
London, 18. März . Ueber 1000 Chauffeure der Londoner

Äntomobildroschken haben den Streik erklärt mit der Begrün¬

dung , daß die Fuhrherren selbst die Bestimmungen verletzt
"haben, die bei dem letzten Streik durch Schiedsspruch festgesetzt

wurden .

Leute Nachrichten .
Zum Scbimderftmh.

Berti ». 19 . März . Die Reichsregierung hat au den

Hauptvorstand des Allgemeinen Deutschen Arbeitgeber-

Verbandes für das Schneidergewerbe in München eine

Anfrage gerichtet , ob ein Eingreifen der Regierung zum

Zweck der Vermittelung zwischen den Parteien zur Zeit

aussichtsvoll lei . Der Vorstand des Arheitoeber-Verban -des

Mittwoch , dm 20. Marz 191L
kette 6.

antwortete dem Staatssekretär Delbrück , daß er jederzeit >

gern bereit sei, einer Einladung zum Zweck der Infor¬
mation Folge zu leisten. Die Antwort des Ministers

steht noch aus .
Com Mann verhaftet.

L o n d on , 20. März . Der bekannte Arbeiterführer
und Präsident der Syndikalistenliga Tom Mann ist

verhaftet worden. Tie Verhaftung soll in Verbindung

stehen mit einer gerichtlichen Verfolgung der Zeitung „The

Syndicalisme ". welche die Soldaten aufgefordert hatte ,

auf die Streikenden nicht zu schießen, wenn es befohlen
würde

Zur Borgarbeiterbewegung.
Der Streik im Ruhrgebiet aufgehoben.

Bochum , 19 . März . Die heutige Revierkonferenz in

Bochum hat eine Resolution angenommen , in der es heißt,

daß es nicht mehr möglich sei, den Kampf jetzt mit Erfolg

weiterzuführen . Tie Konferenz hat deshalb beschlossen,
den Streik aufzugeben und fordert die Kameraden alle auf,

diesem Beschluß zu folgen. Die Konferenz erklärt , daß

nur die rigorosen Maßregeln gegen die staatsbürgerlichen
Rechte und die systematische Irreführung und Verhetzung
der öffentlichen Meinung durch die arbeiterfeindliche Presse

es vermocht haben, den Kämpfenden ihren Erfolg aus der

Hand zu schlagen . Zum Schluß fordert die Konferenz alle

Bergarbeiter auf, durch Stärkung der am Kampf betei¬

ligten Organisationen dazu beizutragen , daß die Berg¬

arbeiter baldmöglichst wieder auf dem Kampfplatz er¬

scheinen können.
B o ch u m , 19. März . Tie Annahme der von der Re¬

vierkonferenz gefaßten Resolution erfolgte mit 349 gegen
215 Stimmen . 13 Delegierte hatten sich der Abstimmung

enthalten . Ta somit keine Treiviertelsmajorität für das

Weiterstreiken zustandegekommen ist, ist der Streik aufge¬

hoben. Im Laufe des heutigen Abends wurden überall

Versammlungen abgehalten, die durchaus ruhig verliefen,

so in Bochum , Essen und anderwärts . In diesen Versamm¬

lungen wurden die in der Resolution niedergelegten
Gründe für den Streikabbruch ausführlich erörtert und

beschloffen, morgens wieder anzufahren . In der Essener

Versammlung wurde besonders betont , daß die Streikenden

sich morgen beim Streikbureau melden sollen , um dann

geschlossen und erhobenen Hauptes zu den Zechen zurück¬

zukehren, wo die Arbeiterausschüsse zu den Betriebs¬

führern vorgeschickt werden sollen .
Wie christliche Sekretäre Streikbrecher behandeln.

Im vergangenen Jahre führte der Gewerkverein christ¬

licher Bergarbeiter einen Streik in Meggen in Westfalen

durch . Mit geleitet haben den Streik die christlichen Ge¬

werkvereinssekretäre Sieger , Scharfenstein , Sander u . a.

Um die Arbeitswilligen einzuschüchtern , haben die Sekre¬

täre für eine größere Summe Geldes Bonbons gekauft und

an die Kinder verteilt . Dafür mußten sich die Kinder hin¬

stellen und die ankommenden Arbeitswilligen mit dem

Rufe : Streikbrecher ! Streikbrecher ! begrüßen . Nach dem

Streik setzte es für die Herren Christenführer Strafen ab .

NurSteger soll nicht bestraft worden sein. Nun da dieKinder

im Ruhrbecken auf den Straßen Arbeitswillige auch nicht

mit Hochachtung empfangen, stellt sich die Gewerkvereins¬

führung hin und schreit nach mehr Schutz der Arbeits¬

willigen , nach Militär , nach Maschinengewehren usw . Das

sieht hen Herrschaften sehr ähnlich.
Aus andern Revieren .

Bückeburg , 19 . März . Heute Nachmittag fand an

verschiedenen Orten des Fürstentums stark besuchte Ver¬

sammlungen des fiskalischen Gesamtkohlenbergwerks in

Obernkirchen statt , in denen über das Ergebnis zwischen

den Arbeiterausschüssen und den Vertretern des Bergrates

beraten wurde. Tie von dem Bergrat zugestandene Lohn¬

erhöhung um 10 Pf . pro Schicht wurde ats unzulänglich

bezeichnet und dann mit zirka fünf Achtel Mehrheit der

Streik beschlossen . Tie Belegschaft ist zirka 2 500 Mann

stark .
Brüx , 19 . März . , Die tschechischen Bergarbeiter -Or¬

ganisationen , die Separatisten und Tschechisch -Nationalen

haben unter Führung der Anarchisten auf den Schächten

des Brucher Reviers den Streik begonnen im Widerspruch

zu dem Beschluß , den sie in gemeinsamer Beratung mit den

Sozialdemokraten und Deutsch -Nationalen gefaßt haben,

bis zum 31 . März ,abzuwarten . Die Zahl der Streikenden

ist von einem Drittel der Vormittagsschicht auf zwei Drittel

der Nachmittagsschicht gestiegen.
Freiberg , 19 . März . Das kgl . Bergamt teilt über seine

Vermittlungsaktion im sächsischen Bergarbeiterstreik mit ,

daß es sich bei der Besprechung am Samstag nur um eine

Fühlungnahme mit den Werkvertretern gehandelt habe,

die aber eine Anrufung des Schiedsgerichtes nach wie vor

ablehnten . Daraus mußten die allgemeinen Verhand¬

lungen mit den Werken und den Arbeitervertretern unter¬

bleiben. Tie Zahl der Ausständigen beträgt nach Fest¬

stellung des kgl . Bergamtes im Durchschnitt 3 Prozent der

Belegschaften .
Die Lage in England .

London, 19 . März . Nach einer Erklärung des Pre¬

mierministers Asquith wird dem englischen Unterbaust

heute eine dringende Gesetzes-Vorlage betreffend den Min¬

destlohn der Bergarbeiter zugehen.
Tie Lage in Frankreich.

Valenciennes , 19 . März . Der Streik der Bergarbeiter

dehnt sich über das ganze Gebiet aus . Von 13 000 Berg-

leuten sind heute 6 500 angefahren .

Masserstand des Rhein«.
20. März .

Schusterinsel 1 .28 m, gest. 3 cm , K ebl 217 m, gest . 7 ein,

Maxau 3.66 m, gest . 3 cm, Mannheim 2.91 in , g -f. 2 cm
■tfemnsanzetger.

Durlach. (Arbeitcrbund „Vorwärts "
.) Heute Mittwoch Abend

im „Goldenen Löwen"
, Hauptstraße , Ausschußsitzung .

Ettlingen . (Arbcilergesangvercin „Eintracht " .) Samstag , den

1 23. März , abends 1- 9 Uhr, in der „Blume " Generalver¬

sammlung . Hierzu sind die Mitglieder freundlichst einge¬

laden . Anträge müssen bis 22. März cingereicht sein . 6667

Ottenau . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Morgen , Don¬

nerstag abend Ubr im „Strauß " Monatsv -rsammlung

mit Vortrag von Koll. Sauer -Karlsruhe über Arbeits¬

losenversicherung.
6669

Tausendfach bewährte
Nahrung bei :

Brechdurchfall ,
- Kmdemahrung

Diarrhöe ,
-Krankenkost Darmkatarrh ; etc .

Alle Welt wird anspruchsvoller. Auch der Behandlung des

Schuhwerks wird heute größere Aufmerksamkeit gewidmet und

man schließt vielfach vom Aussehen des Stiefels auf den Men-

fchen felbst . Mit „Esra "-Schuhcreme behandelte Schuhe glänzen

stets, machen daher einen guten Eindruck und außerdem wird '

auch die Haltbarkeit des Leders erhöht, Ivos sehr wertvoll ist .

Man fordere stets „Es r «" -Schuhcreme in den Geschäften.

'MWWWW

Sensations -Detektivroman in 44 Bildern.

| Ein Kampfohne Gnadezwischen Banditen n. dem

| berühmten Detektiv ! ! ? ! ! Aufregende und inter¬
essante Kriminalaffäre.

Ferner

unserem „Pracht -Spielplan “ von
Mittwoch , Donnerstag , Freitag

„Das alte Nest “ , ein äusserst poesievolles , hoch- 1

dezentes Theaterstück , inhaltsvoll u . zu Herzen |

gehend .
Die Töpferei in Borneo . Hochinteressant
Wenn man ’s eilig hat . Kinematogr. Tricks.

Die alte Bürgergarde .
Die neuen Ereignisse .

| Streik im Ruhrkohlenrevier . Der grösste |
Streik Deutschlands .
Unsere Aufnahme-Photographen haben trotz

j strengsten Massregeln äusserst interessante
I Momente des Massenstreiks , unter dem

ca. 1000000 Menschen zu leiden haben , im
6693Bilde festgehalten .

Welt-Kine-
matograph

Kalserstr .
133.

6elege»I>elttIiäuf
wegen Räumung !

Versch. Paar moderne Bett¬
stellen 'mit Rösten und 3tei igen
Roßhaarmatratzen , sow e zwei
selbstangefertigte Polstergarni¬
turen und ca 20 Stück Diwans ,
ff. Dessins, Chabelogues usw .,
werden äußerst billig abgegeben.

Wilhelm Do«
6666 Tapezierer

Kaiserallee 45 , 2 . Stock

Wegen Umzug sehr billig zu
verkaufen: Schöner gut gearb.
Plüschdivan in rot , wie neu ,
Muschelbettstelle mit Patentbett¬
rost und Matratze , besserer
Chiffonnier. Ferner fast neues
Küchenbüffet 20 Mk , elegant.
Promenadewagen zu 14 Mk . mit
Nickelrädern (Anschaffungspreis
45 Mk.) Karl Fricdrichstr . 19 .
1 Treppe rechts. 6685

Bulach .
Schöne freundl . 2 Zimmer -

Wohnung mit Küche u. Zubeh.
an ruh . Leute auf 1 . April zu
vermieten. 6638
Näh . bei Heck , Karlstr . 1 in Bulach .

werden prompt und billig unter
Garantie gut besorgt. 6673

Franz Lern
Dnrlacherstraße 56 , 3 . St .

Sotmenftöngen Umli-
brauchte), zu kaufen gesucht. Off.
unter U. d . Blattes erbeten.

«gartenftr . » Oa, 4. St . r„
ist möbl . Zimmer an solid.

Arbeiter sofort zu vermieten.

Schilleratrasse 22 Ecke GootheHtraase

Jffefropol'Theafer
Programm von Mittwoch den 20. bis inkl. Freitag den 22. März

1 . Ansichten russischer Familienbäder . Sehr |

interessant .
2. Der grosse nordische Weltschlager

Dietfampirfänzerin
3. Peppi ais Diener . Aeusserst humorvoll .

[ 4. Wochenschau .
5 . Nauke fliegt . Sehr komisch .

6.
Thomas Chaftcrton.

Ein Drama aus dem Leben des bekannten Dichters .

7. Geheimrat Biedermann macht einen Seiten¬

sprung . Vorzügliche Lachpille.

Ferner von 7—8 und 10—11 Uhr :

Der fremde Vogel .
Eine Liebestragödie im Spreewald . 6694 |

[ In den Hauptrollen Asta Nielsen und Carl Clewing .

i ' I i «irr Mr :>« - enb *hnlinie . . Klililer Krug “ .
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Wlrrvher Iugeiüi-BildWgs-Dereill.
Heute Mittwoch , abends 8 Uhr beginnend, veranstaltenwir wieder einen

UtllhMW-Ml-
Nn kleinen Gaale der Festhalle .

Wir laden hierzu auch die Eltern und Fürsorger der Fort -öildungSschüier sowie deren Prinzipale , die sämtl chen Herrengnd Frauen Jugendräte und unsere Mitglieder ergebenst ein .
Eingang zum Festballesaal : Garderobeanbau rechts .
Karlsruhe , den IS. März 1912 .
Namen; des Uorstandes der Abteilung l.Der Vorsitzende : Dr . Binz . 6671

Soeben ans Dänemark eingetroffen
= Ein Waggon =

prima irisch geschlachtetes 6665

Ochsen - Fleisch
in bekannter vorzüglicher Qualität;
Erhältlich im Hauptgeschäfte sowie
in allen Filialen und auf dem Markte.

Gebr. Kensel, SS»

Haben Sie
einen guten dauer¬
haften und billigen^ Stiefel

nötig, so kaufen Sie denselben bei

W . Krüger , Auktionsgescliäft
_ und Schuhlager 6201W Adlerstrasse Nr . 40 . "NI

Mittwoch und Donnerstag eitttrefftnii
in schwerster EisMung

SW 6 « W !

Cabliau
kopstos » im ISA . im Aus- A | )ganz . Fisch Pfd. 4 V Pfg- schnitt Pfd . gg £ Pfg.

Echte Holländer Angel-

Schellfische

Grosses Extra - Angebot
NT nur gültig für diese Woche "WW

ln folgenden 3erien<Fosten neuester Frühjahrs-Konfektion

kleine IDA
av Pfg - 1 -2 psündig, Pfd.Pfd . ,

große, 32 Pfg-

Ferner frisch gewässerte

Stockfische
Pfund 2 3 Pfg.

Pfannhueh & Bo
.

Als Butterersatz empfehlen wir

Esbu-MgarineD
das Beste auf dem Markte 6679

Pfund 99 Pfg-

hervorragend hilleg
Eine Serie entzückende

Toffnt . lfloirlor mit reicher Hohl-
I lallul MuluCl saumarbeit und SCi

aparter Spach telgarnitur . . , “ ü
Eine Serie reizende

1Backfischkisider Kjzrä
Tiroler Bandgarnitur . . . .

Eine Serie

Backfiscfikleider “• “”0lL
schott . Seide u. Korallenknopfg .

!00

60

Popeline mit 1075
.llenknonfer. 10

Ein Posten hochaparter
-KostOmt

bestesFabrikat , tadellose AQOOSchneiderarbeit . . . Hu u
Ein grosser Posten

Englische Kostüme
nur gute einwandfr .Stoffe OQ50dnrobweg auf Seide . . ^ u u

5600

36'00

bei tadelloser Qualität |
Eine Serie neuester

Seiden-Paletots
hochaparte chioe Faxens
in schwarz, Taffet und
Paillette u. farbig Taffet

JJ6G ^ QOO
I

Ein Posten gute
Cheviot-Paletots

marineblau , mit aparten Farben 1C75 I
unterlegter Tressengamitur . . lu I

Ein Posten

echt holländisches Fabrikat , J075 i
garantiert wasserdicht . . . IU

Ein grosser Posten
Kostüm -Röcke {Srs."ÄS

prima reinwollenem Kammgarn , Q75 |beste Bchneiderarbeit . . . . 3

Uiief 9 Pinli . . Erstes Spezialhausnlll m albK Nactlt. M hessere Damen -Konfeklion

Frau

Karlsruhe
~

Kronensfrasse 17 a
Costümröche

Unterröcke
6m Blusen
das Schönste , das Billigste,

Kleine Spesen ,
daher die LeFsfuo | sfählgke:t
Madien Sie bitte einenVersuch,

Schlafzimmer-
Einrichtung

helle , neu, bestehend aus 2 Bett¬
stellen , 1 Waschkommode mit
Marmor und Spiegelaufsatz.2 Nachttische mit Marmor , 1 Chif-
fonier und 1 Handtuchständeruin den billigen Preis von
310 Mark zu verkaufen . 6011
Möbelhaus Markgrafenstr. 21/23.

LlegenrchaM Verpachtung.
Die Stadtgemeinde Karlsruhe läßt am

Samstag, den 30. Mart 1912. ««rnittige 9 llljr,in dem Geschäftszimmer des Gemeindesekretärs (Rathaus Dax¬landen ) das ehemalige Schäfer '
sche Anwesen in öffentlicherSteigerung auf unbestimmte Zeit verpachten. Das Anwesen be¬

steht aus : - 6675
2 Wohnhäusern , 1 Stallgebäude , 2 Schweineställen, 2
großen Schuppen mit 2 eingebauten Schweineställen, 2
Hühnerställen, 1 Gartenhaus mit HühnerhauS ; »37 qmGemüsegarten, 1348 qm Baumgarten mst 4L tragbarenObstbäumen und 13304 qm Ackerland.

DaS Ackerland liegt unmittelbar bei den Gebäuden und würdesich das geschlossene Anwesen gut znm Betriebe einerGärtnerei eignen .
Die Bedingungen sowie ein Plan über da» ganz« Anwesenliegen bis zum Versteigerungstermin beim städtischen TiefbauamtRathaus 3. Stock, Zimmer 134, Zugang von der Zähringerstraße ,zur Einsicht auf.
Karlsruhe , den 19. März 1913.Stadl. Tiefbauamt .

20 Jahrs
ttrebr -Fett !

Solange ist es schon , daß eine unzählige Menge Leute
ihre Stiefel mit Krebsfett schmieren und alle, die es
kennen , sind davon überzeugt, daß es kein besseres
Schuhfett gibt als dieser. Keine nasse Füße , keine
harte Stiesel , das Leder hält länger . Man erspart

sich vielfach Erkältungen.
. . 294 .

Hmenkleidersicff-
Refle

in nur ausgesuchtla. Qualitäten ,
neueste Dessin , darunter befinden
sich auch echt englische Fabri¬kate » werden 8233

enorm billig
abgegeben.

Kaiserstr. 133
1 Treppe hoch

Ging. Kreuzstr., bei d. Kl. Kirche .
Goethestratze 50.

Schöner 5974

£ rt > Clt
mH Wohnung » 3 Zimmer,
Küche, 2 Keller x . per X . April
zu vermieten

Näheres Westendstr . 31 pari .

5nbttnh,S,^Mni> iU ""
Philippstr . 17 , VI . rechts.

tzmeOhmh,,ZL -
zu verk . Horkftr . 15 , IV. r.

vorzügliche Qualität

Zentner Mk . 4.40 !
liefert stet Keller |_Bueherers

Leheusniiliel-
Zähringerstraße 42

Telephon 392.
Bestellungenkönnen in !

| meinen sämtl. Filialen |
gemacht werden.

Neu eröffnet:

himdolhlßr. 22.

Dr. Thompson 's
Seifenpulver

(Sehiitxmarlco Schwan )
ist billig , bequem , sparsam ,

schaut die Wäsche
Sadean statt , SoeeJeiWe «4

gegenüber dem Lokalbahnhof .Enipfehle meine reingehaltenen Wannenbäder aller Art.Ei » Bad mit Wäsche 40 Pfg . Abonnement billiger. — Da»Bad ist jeden Tag von morgens 7 bis abends 10 Uhr . Samstag »bi« 11 Uhr, an Sonntagen bis mittag » 12 Uhr geöffnet.Um geneigten Zuspruch bittet 62
« chtungsv- ll

Fehler .

Sanften,
'

garantiert meiae Spielmarke
Hummel - RasIarmeiiBr

In allen Breiten vorrätig!
Alt« JUsiarmeaaer werden- bei mir sorgfältigst fachgemäugeschliffen mitGarantie ftlr guten Schnitt. Versand naob auswärts

Karl Hummel , Werderstr. 13.
Telephon No . 1547 . 17

Ein
grotzer Posten
(fmniljprtif

aus sehr starkem Blech
und teilweise doppelte
Wände ist für mich ein¬
getroffen. — Sehr gut
backend. Alleinverkauf
am hiesigen Platze.

Großes Lager in lackierten 6063

Kochherden sowie Gasherden
aller Art .

» sdor Sie kaufen vergleichen Sie bei mst Preiseund Qualität . Interessenten lad« ich ohne Kaufzwangzur Besichtigung ein . Ausstellung in meiner Toreinfahrt .Man achte genau auf Firma , Straße und Hausnummer .

I . Mum
Eisevwarev, Hans- rmd Küchengeräte .Magazin

49 Schötzenftr. 4» — Telephon 3097.

Menz-Thenfek
30 Valdstratze 30.

Jeweils Mittwoch und Samstag und
Sonntag Nachmittag von 2—3 Uhr, sowie I
Montag , Dienstag , Donnerstag , FreitagI Nachmittag von 3—4 Uhr

Vorstellung
ffic jung und aff.'

Borführung aus dem Tier - und Pstanzenlebe « über !dis verschiedenen Bülkerroffen und deren Sitten undGebräuche, aus der Entwicklung des Handels und derIndustrie und die verschiedenen Länder , sowie derenStädte und Gegenden.
Preis« der Plätze für Kinder : 4. Platz 10. 3. Platz 15.2 . Platz 20, 1. Platz 30 Pfg . 6670
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Infolge unserer sehr
billigen Preise kann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Grosser Sonder -Verkauf im Lichthof.

Vom 20 . bis 24 . inkl .
Soweit Vorrat.

Geschäftsprinzip der
Firma :

Qualitätsware bei
sehr billigen Preisen.

Gardinen » Dekorationen
Abgepasste Tüllgardinen, weiss und creme Paar 4 .50 5 .80 7 .50

Tüllgardinen, Stückware, weiss , creme (moderne Muster) Meter — .50 — .75 1 .—

Tüll-Scheibengardinen , weiss , elfenbein, crüme Meter — .32 — .45 . — .60

Congresstoffe mit bunten Streifen für Scheibengardinen Meter — .35 — .48 —.65

Madras-Stoffe, moderne Muster für Scheibengardinen Meter — .60 — .75

Moderne Tüllstoffe, Allover-Nets Meter — .80 1 . 10 1 .50

10.50
1 .25

— .85

1 .95

Engl . Tüll-Brise-Bise Stück — .20

Erbstüll-Brise-Bise Stück — .60

Erbstüll-Halbstore mit Bandarbeit Stück 3 .50

Erbstüll-Stores mit Bandarbeit Stück 5 .80

Erbstüll-Bettdecken , 220/330 cm , mit und ohne

Volant , mit moderner Band-Applikation St . 7 .50

Erbstüll-Brise-Bise-Stoffe mit Volant Meter 1,20

Engl. Tüll-Brise-Bise -Stoffe Meter

Engl . Tüll-Galerie-Borden Meter

Erbstüll-Galerie-Borden Meter

Cöper-Stores, crSme und gold Stück

Cöper-Vitragen, cr&me Paar

- .60
- .65
- .85

1 .95

3.40

— .30

— .85

6.—
8 .75

10 .—

1 .50

— .80

— .90

1 .20
2.60

4 .50

— .45

1 .10
8 .50

10.—

13.50

2. 10

1.50

3.25

5 .25

.65
8 .—

14 .50
11 .50
17 .—Engl . Tüllgarnituren, 2 Flügel , 1 Querbehang Garn . 4 .90

Madras -Garnituren , 2 Flügel , 1 Querbehang Garn . 9 .50

Leinen-Madras, 2 Flügel , 1 Querbehang Garn . 19 .75

Kochel-Garnituren, 2 Flügel , 1 Querbehang Garn . 9 .75 12.50 15 .-
130 breit

Biedermaier-Stoffe, farbig, gestreift

Biedermaier-Stoffe, einfarbig

Kochel-Stoffe, einfarbig
Meter 1 .25

Madras-Stoffe, moderne Dessins , ca . 125 cm Meter 1 .45

Mull-Stoffe , mod. farbige Muster, ca. 125 cm Meter 1 .75

Cöper-Stores-Stoffe, creSme 82 cm 110 cm

ca. 110 breit
Meter 1 .20

ca. 110 breit
Meter 1 .35

ca. 110 breit

1 .65
130 breit

L65
150 breit

2ÜÖ
1 .85

Satin-Stores-Stoffe, gold
Meter — .75

82 cm
Meter 75 u. 1 .10 1 .15

130 cm
1 .20

130 cm
1 .20 u . 1 .65

Messing - Garnituren , 150 cm lang,

10 Ringe, 2 Träger, 2 Endknöpfe,

10 Klammem kompl . 2 ^ 2 ^0
Grosse Auswahl

Deutscher und Orient. Teppiche
Sehr preiswert.

Während dieser Tage sämtliche

Gardinen-Zubehörteile
im Preise billiger . 6660

MODE - HAUS

HUGO LANDAUER
in den Räumen

der früheren Firma
8 . Model .

nicht stattfinden.
Der Vorstand »

Simaliirni. Dnein Karlsruhe.
Wegen plötzlicher Verhinderung der Abgeordneten können

die für heute vorgesehenen

Hl Avssllllt Partei - Versammlungen
Klkksme«:
Rotklee

Merue od.
rmiiirr Klee

(VlauNee)
garantiert keimfähig,

| seidenfrei u. nicht wollig j
werdend

1- 6631

Salpeter
_ [ echlervirginia

>Saat -Mais
Pfannkuch &Co.

| G . m . b . H . I
lieber 60 eigene Ver¬
kaufsstellen in Karls -

| ruhe, Pforzheim und j
weitere Umgebung.

2 . 3 / 200 1 1,80 m mit sämtlichem
Werkstattinventar sofort billig zu
oermieten oder zu verkaufen.

Näb . Belfortstr . IS . 6002

SWkWlMLmLL
ist billig zu verkaufen.

Waldhyruftraße LS. 5. St .

Zwei kräftige, solide

Arbeiter vmieigening
finden dauernde Beschäftigung.

Süddeutsche fournierfabrik
G. m. b. H.» Werderstratze 9, 6251

Habe mich als -

Hebamme
hier niedergelassen.

6682

frau Kuntz
Marienstrahe 29, pari.

Central -Kino-Theater
26 Karl -Friedridistrasse 26.

Im Programm von Mittwoch , den 20 . März bis
incl. Freitag , den 22 . März 1912

Vollständig neu für Karlsruhe ! Der Weltschlager :

Finstere Gewalten
Sensationeller Kriminal -Roman in 3 Akten.

Ort der Handlung: teils Hamburg , teils Amerika.
Zeit der Handlung : 1900/1910 .

Hauptpersonen : Alfred Behrens und Karl Trill
Auswanderer n. Amerika, Goldsucher . Emma , Alfreds

Pflegeschwester . Polizeibeamter Breiter, Emmas Gatte.
Bankier Eirig in Hamburg . 6678

Spieldauer : 1 Stunde .

Meu-llnlziige W
K.Mnlfinger , DienstmanRr .1 ,

Lesstngstratze 3 a . 6041

gröbeemflnajeH
“ 1

100 Stück 1.50 Mk.
Durlacher Allee L6 , 5. St .

Zu Ostern
kxlraHngebet

in

Hmktt - 'l.Kllabeuatlstsku

Kaaßrmalldeu- und Kommumkavtell- Aistgev
Frische

zu staunend billigen Preisen 6696

Adlerftr . 18 » H fl ihü Adlerstr . 18

von Baumaterialien etc. von dem Abbruch des Viktoria -

Pensionats Karlsruhe
IC kaiserskratze 241

Donnerstag den 21 . und ev . Freitag de« SL . März , jeweils

vormittags 9 Uhr und nachmittags L Uhr versteigere ich

im Auftrag öffentlich gegen Anzahlung:

ca. 30 Stück gut erhaltene Oesen , ca . 600 qm schöne eichene

Parkettböden und eichene Wandverkleidungen, darunter
1 ganzes Zimmer in eichen geschnitzt, 20 Stück weitze
Marmorplatten 0,70 X 1,70, ca. 200 qm rote Sandstein -

platten . ca . 50 qm Mosaikküchenplättchen , GaS- und

Wasierleitunqsröhren , 12 Stück Wandwasiervecken , mehrere
Glasabschlüsse und Flügeltüren . 60 schöne Zimmeriüren ,
130 Fenster mit Steingewände , ca . 100 Staffel « und
Kellertritte aus Sandstein , 3 Treppen je 3 Stock aus

Eichenholz , verschiedene eiserne Säulen etc. etc.

wozu Kaufliebhaber höflichst einladet

Lesp. Gräber» MtiOlllltSk.
_ Telefon 2291 . 6695
Prima

Speise - und
Saat -Kartoffel

offeriere billigst 6684

Schweinezucht
und Mastanstalt

Ettlingen (Baden)
en gros
Telephon 35.

en detail
Bulacherstr. 63 .

Wegen Platzmangel sehr
billig zu verkaufen : Voll¬
ständiges gutes Bett 30 Mk.,
fast neuer Chiffonnier 26 Mk .,
schönes Sopha 16 Mk., 2 eins.
Bettstellen zus. 6 Mk ., schöner
Küchenschrank und Tisch zus.
15 Mk ., Nachttisch wie neu 4 Mk ..
Kiuderstubl 3 Mk. 6690

Ublaudstratze 12 , parterre .

Sorten
wirkt ein zartes , reines Heficht ,
rosiges, jugendfrisches Aussehen,
weiße, sammetweiche Saut und ein
schünerTeinl.Allesdies erzeugtdie
allein eckte Steckenpferd-AiOen»
mikch - Seise ä St . 50 Pf ., ferner
macht der Sada -tzream rote und
rissige Haupt ln einer Macht weiß
und sammetweich . Tube 50 Pf . bei:
CarlRoth,Hofdrg .,Herrenstr .26
H . Bieter , Kaiserstr. 223
Otto Fischer , Karlstr 74

fachmännisch sortiert
und durchlcnchtxt .

Mittelgroße

Siedeier
10 Stück 63 Pfg .

Große 6680

Siedeier
10 Stück F 3 PK -

Allerfeinste

trinkeier
10 Stück 83 Pf«.

Täglich frische

tafelbutter
Pfund 1 - 33

Magermilch
‘/,Siltt gt 1 6 P 'g-

ohne Flasche

lü rn. b . H .
d.äen bekannic *
y*rkj|Ufsftcl»e <̂

$ . l)t billig ; il verkaufen :
Gute Bettstelle , Rost , neu

bezogen , ganz neue Ober¬
matratze , Polster , 27 Mk .
KSrnerstr . SO, 4. St . l. 6672

Schmxzer LLK7Ä
holen geg Entsckädigung Bin«**
14 Tagen . Bulach , Neue
lagestr . 13.
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